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Glückliche Fortschritte bes  Durch¬
bruchs in Westgalizien!
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Starke Bedrohung der russischen Kräfte in
den Beskiden . Oukla und Zaslo bereits
wieder genommen. — Bevorstehende voll¬
ständige Vernichtung der 3. russischen Armee.

W. T.-B. Wien, 6. Mai. (Nichtamtlich.) Amtlich
verlautet vom 6. Mai, mittags: Aus der ganzen
Schlachtfront  in Westgalizien dringen die Der-
kündeten weiter erfolgreich  vor . Noch intakte
Trappen des Feindes versuchen in günstigen B er-
teidigungsstellungen  den schleunigsten Rück¬
zug zu decken. Starke russische Kräfte in den B es-
ki d en sind durch den Flankenstich der siegreichen
Armeen sta r k bedroht.  Die Gegend von I a s l o
und Dukla  ist bereits erkämpft.

Die im Gange  befindliche« Kämpfe werden di«
Vernichtung der 3. russischen Armee ver¬
vollständigen.  Die Zahl der Gefangenen ist
über 50000  gesftegen.

Die übrige Situation ist underändert.  Fm
O r a w a wurde ein starker russischer Angriff gegen die
H ö h en stel l u n g Ostri blutig abgewiesen. 7 0 0
Russen  wurden gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfiabs:
v. H ö f er, Feldmarschalleutnant.

Das gegenwärtige Gesamtbild von der
westgalizischen Front.

Durch die Erreichung Wislockas die Rüsten zum Teil
im Rücken bedroht.

Br . Berlin , 6. Mai . (Erg. Dyahtbericht . Ktr. Mn .) Der
Berichterstatter der „33. Z." meldet aus dem österreichisch-unga-
rischen Kriegspressequartier : Die Einwirkung der westgalizi-
schen Schlacht auf die Karpatheusituation mache sich in
rascher Rückwärtsbewegung der russischen Kräfte
geltend, die der dritten österreichisch-ungarischen Armee
Boroevie gegenüberstehen. Das Gesamtbild  stellt
sich im gegenwärtigen Moment der Schlacht folgendermaßen
dar : In Westgalizien ist der längs der Kccrl-Ludwig-Bahn
operierende Flügel noch im Kainpf um Tarnow  begriffen.
Der im Bereich der Straße gegen Jaslo vorgehende Flügel
hat bereits mit starker Infanterie die W i s l o cka erreicht.
Mit ihm zusammen wirkt der linke  Arm der aus dem Raum
Zobore-Stropko-Wirawa einschwenkenden dritten Armee, der
in der Verfolgung des Feindes auf der Karpathenstvaße
mit den Bortruppen bereits in den Rücken  des von
Gorlice zurückgeworfenen linken russischen Flügels
gelangt ist. Die Ilbficht der Russen ging dahin, durch rasches
Zurücknehmen  des nördlichen Flügels ihre Karpatherz,
front von Konieczna an dem zurückgeworfenen Gor -
lic e r Flügel einen neuen Stützpunkt  zu bilden, der
beide Schenkel kräftigen sollte. Die rasche und zielbewutzte
Offensive der Armee Borocvic, die außerordentlich
schnell vorwärts kommt, hat diesen Plan vereitelt.

Die Ausrollung der russischen Front von
Westungarn.

Aus dem Kricgspresieguarncr , 5. Mai . meldet die „Köln.
Zeitung" : Ein Teil der Karpathenftont der Russen ist nun¬
mehr ans gerollt.  Die A-unee Boroevie,  die zuletzt
auf der Linie Zboro über Szlropko bis Lupkow hielt, ist nicht
nur im Eilmarsch nach Norden begriffen, um in die neue
Linie Lupkow bis Zmigrod einzuschwenken, sie verfolgt
miss blutigste zugleich den Feind , dessen Hast so groß
ist, daß schon der Abzug des Befehlshabers der dritten russi¬
schen Armee, Ratko Drmitriews,  aus Jasko eine
Flucht war . Er hat sich um ein gutes Stück nach Osten
zurückgezogen. Mir fällt ein Wort des Generals Leonhards
ein, der mir vor zehn Tagen etwa, als ich Gast des Divisio¬
närs im Ondavatale war , leichthin, aber doch mit Betonung
sagte: „Wenn hier die Front ins Rollen kommt, geht es mit
Riesenschritten nach vorn !" Und sein Generar-
stabschef lächelte: „Es ist dann wahrscheinlich, daß wir die
Rusien zu Tausenden , wenn nicht zu Zchntausenden
einsammeln. Sie halten sicĥ alle nur mühsam.  Ein ein¬
ziger (Stofe von irgendeiner Seite genügt ." Seither sind diese
Worte Wahrheit geworden Die 7. Husaren und die 14.
Husaren, die damals als Infanterie in ihren fabelhaften
Schanzen allerAngriffsmöglichkeiten durch die Russen spotteten,
sirid mit Tausenden anderen zu Pferde gestiegen. Sie
jagen den Feind so heiß und toll und unerbittlich, wie sie
ihn schon einmal im November aus den Karpathen her, bis
hoch nach Sambvr hetzten. Die, amgerollte russische Linie, dte

bei Koniecna  au fing, Kehrt zu machen, überspannt bisher
etwa 60 Kilometer. Die Steirer und Ungarn des Generals
Boroevie. die ihr nachjagen, werden vermutlich schon jetzt die
neue Linie Lupkow bis Zmigrod  erreicht haben.
Wenn man die bisherigen Fronten im ungartsch-galizischen
Winkel «ls ein fast rechtwinkliges Dreieck  annimmi,
so sind nunmehr unsere Truppen von den beiden Katheten aus
die Hypotenuse  übergegangen . Die Front ist wesent¬
lich verkürzt  und ein Truppenüberschuß wird zu allem

nachdem sie neuerdings schwere Geschütze in großen Mengen
herangebracht haben, auf der ganzen  Front zu heftigem
Bombardement über-gegangen seien, das eine starke Offen-
sive  anzukündigen scheine. Die „Nowoje Wremja " meldet,
daß die Verbündeten ununterbrochen bedeutende
Verstärkungen  erhalten , und namentlich in Westgalizien
eine auffallende Aktivität bekunden. Halbamtliche Darstellun¬
gen führen aus : Möglicherweisewürden die Verbündeten nun --
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Überfluß frei.  Der Schlag von Gorlice und Tarnow ist für
die Rusien jedenfalls weit schwerer  als irgend zu ahnen
war. Als mich General Boroevie kürzlich in seinem Kom-
mandostandort empfing, entließ er mich mit dem kurzen W-
schiedswort, das noch einmal das Warten im Schützengraben
streifte : „Wir Soldaten wollen die Schlacht soLatisch auf dem
Schlachtfelde entscheiden. Lägen wir ewig im Schützengraben,
so würde der Krieg auf volkswirtschaftlichem Gebiet zuletz:
zum Austrag gebracht werden." General Borocvic, der schon
eine Art Technik im Vorstoß aus den Karpathen hat, hat recht
behalten.

Die Flucht der Russen aus der Oukla -Senke.
Berlin , 6. Mai . (Ktr . Mn .) Über den Rückzug der

Russen über die Paffe meldet der nach dem Karpathenkriegs¬
schauplatz entsandte Berichterstatter des „Berl . Tagebl ." fol¬
gendes: Am südlichen Flügel der wcstgalizischen Armee des
Generals Radio Dimitriew ist auch das berühmte Knie
an der w e st l i ch st e n D u kl a s e n k e in sich zusammen¬
gebrochen.  Die Russen haben jetzt, der Flanken¬
deckung  beraubt , schnell über die Pässe zurück¬
gehen  müssen, um nicht abgcschnitten zu werden. Die ihnen
gegenüberstehcnde 3. österreichisch-ungarische Armee bleibt
ihnen auf den Fersen , so daß der Rückzug  stellen¬
weise zur Flucht wird. Auf der Flucht vor den Deutschen
haben die Rusien JoSlo  schleunigst ostwärts  verlassen.
Verzweifelten Widerstand leisten sie noch am Nordflügel.

Russische Erwartungen eines allgemeinen
Angriffs.

Br . Wien , 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Die
Petersburger Berichte verwerfe« darauf , daß die Verbündeten^

mehr zum allgemeinen Angriff schreiten, doch sei dies nicht
beunruhigend.

Die zu erwartende Rümpfe um Tarnow.
Berlin , 6. Mai . (Ktr. Bln .) Der „Boss. Ztg ." wird zu

dein Rückzug der Armee Dimitriew berichtet : Von besonderer
Bedeutung sind die Kämpfe, die n a ch der Ü b e r s chr e i -
tung des Dunajec um Tarnow  entbrennen , dessen
Fall tn  Bälde zu erwarten ist. Hrer ist die ganze
schwere Artillerie  eingesetzt, mit die russischen Stütz¬
punkte, die zum Schutz des bisherigen Hauptetappen --
ortes  natürlich besonders stark angelegt sind, zu brechen.
Mit besondereni Erfolg wird hier eine österreichische
42 - Zentimeter - Batterie  verwendet , die ursprüng-
lich zur K ü st e n v e r t e i d i g u n g bestimmt war , und früher
schon bei Tarirow mitwirktc.
Hötzendorf der Verfertiger dcS Schlachtplanes. — Fortschritte

auch südlich Stanislau.
Wien, 5. Mal . Rach übereinstimmenden Kriegspresse-

quartierberichten nimmt die Schlacht zwischen der Weichsel
und den Karpathen einen glücklichen Fortgang.  Am
S ü d f l ü g e l bei G o r l i c e macht sich die Überflügelung der,
Russen schon geltend'. Nördlich  davon leisten die Russen
noch in stark bescstigten Ausnahmestellungen, die erst wieder
durch Feuer schwerer Artillerie niedergetämpst werden müssen,
hartnäckigen Widerstand. Am Nordflügel  wurden gegen-
über Otfinow  nach dreutächtiger heimlicher Durchgrabung
oeS westlichen DunasccdaMincs durch die so geschaffene Öff¬
nung m der Morgendämmerung des 2. Mai Pontons Hera« ,
geschafft, eine Brücke geschlagen, der Übergang überraftzentz
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Î werkstellrgt und Otfinow  genommen.  Infolge der Be-
l̂ ohnng chrer Flügel , treffen die Russen Anstalten zur
Raum uNig Tarnows  im Zentrum der Front . Die 2Bir-
ni « g der Schlacht macht sich auch schon auf der anschlietzen-
den Karpathen front  bemerkbar. Der Plan der
Schlacht ist von Hotzendorf  entworfen worden.

i_ einer Tschernowiher  Meldung der Blätter
»mLen dre Russen nördlich Ot th ni « und weiter östlich nach
dreitägigem heftigen Artillexiek-Mpf durch ausgezeichnet ge-

e£  Mzwungen , ihre Front m e h -
rere Kilometer  in sumpfiges bewaldetes Flachland zu-
r . 1e ®eB' 3 «hl der russischen Überläufer
mvrwt bsstanditz zu. ^

Der Sturm auf Gorliee.
Aus dem Krregspressequartier läßt sich die „K. Z." mel-

Den: Die Stadt Gorliee ist von den verbündeten Truppen in
regelrechtem Sturm  genommen worden. Seine Ein¬
leitung war eine artilleristische Sinfonie , in der im Anfang
die schweren Kaliber die Hauptmelodie angaben . Notgedrungen
mutzte die Stadt selbst beschossen werden, denn eine grotze
Zahl russischer Reserven,  Kavalleriekolonnen und
Trains hielt sich dort auf . Man sah alsbald indes, wie auch
dre Schützengräben  unter schiveres Feuer genommen
wurden , den Train aus der Stadt östlich und in schnellem
Tempo abziehen. Damit war das erste Anzeichen gegeben, datz
die Russen mit dem Festhalten der Stadt nicht mehr  ganz
rechneten. Die russischen Schützengräben lagen um Gorliee
westlich, südöstlich und gegen Norden gewendet in großem
Bogen ; als sie eine Weile mit schwersten Granaten über¬
schüttet waren , gingen unsere Sappeure  nach vorn. Sie
arbeiteten sich noch während des Artilleriefeuers tollkühn vor,
und während das Feuer sich wieder auf die Stadt konzen¬
trierte , gelangten sie bis an die Drahtverhaue der Russen. Die
Drahtverhaue  waren zum Teil schon durch die ein¬
schlagenden Geschosse zerstört. Vom Beobachtungsposten aus
sah man , wie stellenweise Pfähle , Blöcke, verwirrte Draht-
klumpen in die Lust, viele Meter hoch, durcheinandergewirbelt
wurden . Wo sie noch vorhanden waren , zerschnitten sie sie
und kehrten zurück. Jetzt schwieg die schwere Artillerie , und
Feldart '.llerie wurde nach vorn gebracht. Nunmehr wurden
die Gräben vollends sturmreif  gemacht . Die Infanterie
ging vor ; es war ein unaufhaltsames  Marschieren nach
vorn . Währenddessen wurde immer wieder gefeuert, bis der
Ansturm schließlich in Laufschritt cm die feindlichen Stellun¬
gen überging . Die Stadt brannte  indessen ; Rauchgarben
wurden unterbrochen durch haushohe Feuerfahnen . Der Train
iwar längst abgezogen, aber jetzt ging auch alles , was an
Truppen noch in Gorliee war , in wilder Flucht  davon.
In den Schützengräben war der Nahkampf gräßlich,
über kurz. Wer von den Russen das Gewchr nicht fortwarf
üttd sich ergab oder flüchtete, kam um. Eine Unzahl von
Feinden war schon durch den Granaten Hagel  und durch
Handgranaten getötet worden ; als die Truppen dann die Grä¬
ben genommen hatten , blieb zum Verweilen nicht die geringste
Zeit . Alle russischen Truppen: waren auf der Flucht;  ehe
die Verbündeten noch recht in Gorliee eingedrungen waren,
hatten sie die Stadt auch schon wieder i m R ü cke n. So rasch
vollzog sich nach der gründlichen Sturmvorbereitung der
Sturm  selbst, der Sieg und die Verfolgung  der Ge¬
schlagenen.

Lin russischer Bericht.
„Ungünstige Witterungsverhältnisse ".

Br . Kopenhagen, 6. Mai . (Eig . Drohtöericht . Ktr.
Bin .) Die Petersburger Telegraphenagentur meldet:
Der Generalstab hat den Angriff in den Karpathen auf¬
gegeben, bis die Witterungsverhältnisse
sich günstiger gestalten ( !). Die von den Russen besetzte
Karpathenlinie  wende unter allen Umstäni^ n
gehalten.  Die neue Befestigung von Przemysl
ist beendet.

Die türkische presse und der ttarpathensieg.
Das ruffenfeindliche neue persische Kabinett.

/Konstantinopel, 6. Mai . Die türkische Presse begrüßt
den Sieg tn Westgalizien als Vorzeichen des rus¬
sischen Zusammenbruchs.  Der „TaSwir i Efkiar"
sendet einen Gruß von den Meerengen an die Karpathen-
kämpfer, die den Türken im Kampf für Recht und Gesittung
zur Seite stehen. Der „Jkdam " nennt diese Siege gottge¬
sandte, schöne Frühlingstage . — Wie die „K. Z." erfährt , be¬
steht das neue persische Kabinett aus Gegnern der Russen
und bedeutet keine Änderung der Politik.

Die Teuerung in Rutzland.
W- T .-B - Genf , 5. Mai . (Nichtamtlich.) In einer Zu¬

schrift aus Moskau  über die dortige Teuerung wird der

_Wiesbadener Tagbtatt.
„Nüwoje Wremja " mitgeteilt , daß das Pfund Fleisch auf 32
Kopeken gestiegen ist, Holz auf 18 Rubel die Taschen. Zehn
Stück Erer kosteten 4» Kopeken, die Kartoffeln sind im Preise
auf das Doppelte gestiegen. — Gutschkow  äußerte sich
einem Berichterstatter gegenüber wie folgt : In Moskau
kennt sich kaum jemand in der Teuerungsfrage aus . Mau
teilt die Teuerung in eine natürliche und unvermeidliche und
diejenige ein, deren Ursachen durchaus zu beseitigen sind.
Ich kann beispielsweise die Teuerung auf Eier  nicht be¬
greifen. Vor dem Kriege führten wir für mehr als 70 Mil¬
lionen Rubel Eier ins Ausland aus . Da begann der Krieg
und der Export hörte auf . Nun hätte man doch wohl natür¬
licherweise ein schreckliches Sinken der Preise erwarten
müssen. Was war tatsächlich: Zehn Stück ftische Eier kosten
jetzt 40 Kopeken. Das ist um so mehr verwunderlich, als an
Ort und Stelle Eier mit 2 Kopeken pro 10 Stück bezahlt wer¬
den. Wie soll man das mit der maßlosen Teuerung in Zu¬
sammenhang bringen . Da ist wahrscheinlich wohl die Spe-
ku l a t i o n an der Arbeit, übrigens hat man mir mitgeteilt,
daß das Sinken der Eierpreise an Ort und Stelle ein Maffen-
abschlachten der Hühner zur Folge hatte , um die Futterkosten
zu beseitigen. Doch sind nichtsdestoweniger die geschlachteten
Hühner bei uns sehr teuer . Die Spekulation spielt selbstver-
stündlich auch in der Holz frage  eine Rolle. Holz ist bei
uns mehr als genug vorhanden ; an Ort und Stelle zahlt man
3 Rubel pro Saschen, indes unsere Holzniederlagen sind leer.
Ich kann verstehen, weshalb die Steinkohle  teuerer
wurde : Man hat keine Arbeitskräfte . Aber weshalb ist der
Torf  ums Doppelte gestiegen. Seine Gewinnung ist leicht,
die Torfindustrie ist bei uns fast überall.

Zu den Teuerungsunruhen in Moskau.
W. T.-B. Stockholm, 5. Mai . (Nichtamtlich) Zu den letzten

Unruhen in Moskau schreibt „Golos Moskwy" : Der Gesund-
heitszustand des Gehilfen des Stadthauptmanns , O b e r st
Mo dl , bessert sich; das Bett verläßt er noch nicht. Der
Polizeimeister , Generalmajor Solotarew,  befindet
sich gleichfalls auf dem Wege der Genesung.
Ein russisch-italienischer Bericht zum deutschen

Vorstotz nach Riga.
Zürich, 5. Mai . (K. Z.) Der „Corriere della Sera " be¬

richtet aus Petersburg , die unvorhergesehene militärische Un¬
ternehmung der Deutschen in den baltischen Provinzen sei be¬
reits zu voller Entfaltung  gekommen . Die deutsche
Offensive habe den Zweck, die Verbindung der russischen Armee
auf der Eisenbahnlinie Libau - Wilna  zu unterbrechen,
was zum Teil auch gelungen  sei . Einer etwaigen Mit¬
wirkung der deutschen Flotte lege man in Petersburg keine
große Bedeutung bei.

Finnland wird zu den Uriegskosten heran¬
gezogen.

W.  T .-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich) Die „Morning-
post" meldet aus Petersburg : Die russische Regierung hat den
Voranschlag gebilligt, wonach Finnland an den Kriegskosten
teilnehnien soll. Da Finnland bisher keinen Soldaten für
den Krieg gestellt hat, verlangt man einen außerordent¬
lichen  Anteil an den Kriegskosten.

Unterdrückung eines ruthenischen Blattes in Moskau.
W. T.-B. MoLkau, 5. Mai . (Nichtamtlich) Auf Ver-

fügung des Moskauer Stadthauptmanns ist das in Moskau
in kl er »russisch er  Sprache erscheinende, von dem Edel¬
mann Krassoivskl, herausgegebene Journal „Tepla Rosso" für
die ganze Dauer des außerordentlichen Schutzes in Moskau
geschloffen worden. Als Anlaß für die Schließung gibt die
„Nowaje Wvemja" die sch ä d l i che R ich t u n g des Journals
in der letzten Zeit , die besonders kratz in einem Artikel über
Galizien  in der Nummer vom 12. April zum Ausdruck
komme, an.

Italien vor dem Entweder -Oder.
(Bon unserem römischen Mitarbeiter .)

Die Vorgänge der letzten Tage rsden ihre bezwingende
Sprache : eine Entscheidung  läßt sich nunmehr für
Italien nicht mebr aufhalten . Entweder wird es durchs feine
Kriegstreiber mit in den Kriegswirbel mithmeingerrssen, oder
seine Regierung gibt den Zentralmächten unzwei¬
deutige Erklärungen  ab , die eine wirkliche Garan-
tiefür einneutralesDurchhalten  Italiens bilden
können und Österreich  von einer ferneren Be¬
wachung ferner Südgrenze  unter Heranziehung von
Hunderttansenden der besten Soldaten befieien würden . Seit
den ersten Tagen des Augusts  war die Aktion unseres
wackeren Bundesgenossen durch gewisse Maßnahmen
Italiens  in der Lombardei und Venetien so stark beein¬
flußt gewesen, datz ein enormes Aufgebot an militärischen

Dotttrerstag, 6. Mai 1913._ Stt. 810.
Kräften im Südwester, der ReichSgrengen festgehalten wurde,
selbst in Len kritischsten Augenblicken, in denen der Feind
im  Osten über die Karpathen  hinweg die unga-
r r s che Tiefebene zu überschwemmen drohte . Dieser Zustand
der ständigen Unsicherheit und Bedrohung im Rücken kann
unmöglich noch länger ertmgen werden. Italien fordert Ent¬
schädigung für neutrales Wohlverhalten aus Kosten Öster¬
reichs. Die Presse der italienischen Regierung läßt uns
wissen, daß, wenn die Ansprüche Italiens nicht bis zum
i-Tüpselchen erfüllt werden, der Krieg zwischen den Bundes¬
genossen von einst unvermeidlich wäre . Ungemein heraus¬
fordernd  war die Sprache der offiziösen  Organe noch
am letzten Montagmorgen . Selbst der eine VcrmitUung
suchende Abgeordnete C i r m e n i , der tags zuvor noch von
einer friedlichen Lösung der Schwierigkeiten in den fchweben»
den Unterhandlungen gesprochen hatte, erklärte sich eine
Stunde  nach der Konferenz, die F ü r st B ü l o w am
Sonntagnachmittag mit dem Ministerpräsidenten Salandra
hatte, in einem Telegramm an die Turiner „Stampa " als
Skeptiker in seinen Erwartungen . Am Montagvor¬
mittag  folgte eine abermalige  Ausspvache des Fürsten
B ü l o w mit dem Außenminister Sonnino.  Auch sie
scheint kein Einlenken auf seiten Italiens herbeigeführt zu
haben. Noch war um jene Stunde Lichts von den entschei¬
denden Karpathensiegen  in Rom bekannt. Man
wußte nur das eine,  daß sich die Spitzen der Behörden und
der Gesellschaft zur demonstrativen Teilnahme  an
der am Dienstag in Quarto  bei Genua stattfindendeu
Gar ' baldifeier  rüsteten , daß der König  große Un¬
schlüssigkeit zeigte, ob er durch sein Fernbleiben die Freunde
Frankreichs  oder durch seine Teilnahme die Befürworter
des Friedens  und der Neutralität verletzen sollte. Und
die Blätter , die gute Beziehimgen zu den leitenden Kreisen
haben, erzählten, daß Herr Salandra zaudere, seine bereits
im Konzept vorliegende Festtagsrede vor öder nach Herrn
Gabriele d'Annunzio,  den dichterischen Sendling Frank¬
reichs, vor der kriegerisch gestimmten Korona zu halten.

Da platzte höchst unprogrammäßig  am Nach¬
mittag des kritischen Montags die Kunde von dem
großen Karpathensieg  der vereinigten deutschen und
österreichischen Heere in die leidenschaftlich aufgeregte Roma
hinein . Einen Augenblick stand man still vor
Staunen.  Der Kasus war nicht vorgesehen.  Er
war auch geeignet, alle Berechnungen und die kühnsten Er¬
wartungen über den Haufen zu werfen. Es war plötzlich
eine ganz neue Situation  geschaffen worden. Öster¬
reich siegreich!  Und noch dazu an derjenigen Stelle , wo
sein Grab  liegen sollte. In den Karpathen mußte es sich
verbluten . Das war nahezu zum Axiom aller „Patrioten"
geworden. Und wer cs anders glaubte, nun , der war Wester
nichts als ein ganz kommuner Austraciante (österreich-
freundlich Gesinnter ) und geheimer Spion.  Natürlich
war dieser Sieg erlogen.  In Riesenlettern verkündete die
uns feindliche Presse, daß unsere Diplomatie in ihrer Ver¬
zweiflung  zu der ultima ratio der Lüge gegriffen
habe, um das Zustandekommen der Garibaldifeier zu verchin-
dern und dem „rasenden Verhängnis in die Speichen zu
fallen". Wer schließlich konnte man sich auch in Rom , nicht
weiter gegen die rauhe Tatsache  auflehnen , daß seDst
die russischen  Kommuniques die Lage für die Heere des
Zaren , wenn auch vorerst nur im Nordwesten der Front , als
sehr gefährdet  hinstellten . Man konnte in Italien doch
nicht russischer als die Russen selbst sein.

Für die italienische Regierung  aber wurde von
diesem Montagnachmittag ab die Situation von einer kaum
noch überblickbaren Schwierigkeit.  Sie mußte
sich von selber sagen, daß sie nach den entscheidenden mili¬
tärischen Ereignissen in den Karpathen und in Kurland einem
wesentlich anderen  deutschen Block gegenüberstand als noch
am Sonntag , der den Höhepunkt  in dem diplomati¬
schen Konflikt zwischen Deutschland-Österreich und Italien
bezeichnete. In ihren Forderungen hatte die italienische
Regierung bis zum Montagnachmittag die denkbar größte
U n n a chg i eb  i g ke i t an den Tag gelegt. Sie bestand auf
der Erfüllung aller uns durch die offiziöse Presse hinlänglich
bekanntgewordenen „nationalen Aspirationen ", die so ziem¬
lich gleichbedeutend mit einem Ausschluß Österreichs
von der Adria  sind . Das waren Forderungen , aus die
Österreich nie und nimmer  eingehen konnte, ohne als
Großmacht abzudcmken und die Voraussetzungen für den un¬
vermeidlichen gänzlichen Verfall des Reiches zu schaffen. Datz
der Vertreter der Wiener  Regierung , Baron March io,
auch vor dem Siege  in den Karpathen am Sonntagabend
und am Montagmorgen eine sehr resolute Sprache  in
Rom gegenüber Herrn Sonnino geführt hat, sagen uns die

Kriegskinder.
Von R. Kaulitz-Niedeck(Trier ).

Kriegskinder — ein wehmütiger Unterton klingt durch
das Wort, und die Vorstellung an verlassene, weinende Kleine
verbindet sich damit . Aber nicht immer gleicht die Wirklich¬
keit diesem Bilde. In einem Gartenwinkel , zwischen Früh¬
lingsbeeten , spiest eine kleine Gesellschaft Kriegskinder . EineSeWeste sind sie ohne Aufsicht gelassen,—es rst ein Kin-ort — und die Schnäbel schwatzen darauf los, daß man 's
über den Gartenzaun auf der Straße hören kann. Ein klei¬
nes Mädchen hat eine handvoll weißer Primeln abgepflückt,
die trägt es nun feierlich zu einem kleinen Erdhaufen und
es sagt, darunter liege Vaters Kriegergrab , das wolle es mit
Blumen fein schmücken. Die Kleine tut sehr geschäftig der
ihrer Arbeit , als alle Blumen in die Erde gesteckt sind, kniet
sie mit gefallenen Händen daran nieder und betet. Die
anderen Kinder haben ihr neugierig und verlegen zugesehen.
Auf einmal schreien sie auf und wie aufgestörte Bienen
schwirren sie durcheinander, denn sie haben den Zaungast am
Gartenstaket bemerkt. Ich nicke ihnen aber freundlich zu und
frage sie, was sie da treiben?

Die Kleine ist eilig von ihrem Vlumengrab aufgestanden
und kommt in meine Nähe. Es ist ein schmächtigesKind mit
fernem, blassem Gesichtchen und klugen Augen. Arstg knickst
eS und sagt : „Ei, wir sind doch die Kriegskinder, liebe
Tante ." Einen Augenblick zuckt's mir weh durch die Seele,
und voll Mitleid schau ich mir die Kinder, die sich wie in der
Puppenschau aufgestellt haben, der Reihe nach an . Wir sind
die Kriegskinder ! Das klang eigentlich mehr herausfordernd
stolz als mitleiderregend.

„Da müßt ihr aber recht brav sein, damfi , wenn eure
Väter aus dem Kriege kommen, sie sich über euch freuen kön¬
nen", sagte ich zu ihnen.

Darmff meint das Lerne, blasse Mädchen, es scheint die

Sprecherin für alle zu sein, mit ernsthafter Miene : „Mein
Vater kommt aber nicht wieder, datz weiß ich von Mutter , die
hat 's im Briefe stehen." Sie will noch mehr erzählen , doch
ihr dicker, kleiner Nachbar hat auch etwas auf dem Herzen,
er sieht wie ein richtiges Wichtelmännchen aus in seiner
langen grauen Kittelschürze, die alle Kinder tragen , er reiß,
den Mund auf und prahlt , daß sein Vater mit einer „ganz
großen Kanone alle Franzen " totschieße. Ein größerer Knabe
ruft aus dem Hintergrund : „Mein Vater , der liegt rm
Schützengraben und hat da eine Eierkiste, in der tut er fein
schlafen". . . .

Jetzt will jedes etwas erzählen . Ich bin durch die eiserne
Pforte in den hübschen Garten getreten , wo die Obstbäumc
ihre blühenden Äste über die Narzissen und den Goldlack
strecken, wo der Buchsbaum neu grün die Pfade säumt und
alles so lenzenSfrisch und friedlich ist, daß einem nimmer
Kriegssorgen im Herzen bleiben. . . . Wie habt ihr es hier
;o schön, — solch einen großen herrlichen Garten und eine
Schaukel, — und einen Tummelplatz, — ich glaube, nicht alle
Kriegskinder haben es so gut wie ihr hier . Da schauen sie
auf , die Knaben und Mädchen, Freude , Stolz , Eitelkeit lieg,
auf ihren Gesichtern. Ein paar Kecke meinen , die anderen
Kriegskinder, die es nicht so gut hätten , sollten doch nur in
den Hort kommen, Schwester Tas (ihr richtiger Name ist
Caritas ) nehme alle Kinder aus. Kindliche Einfalt ! Es gibt
eine große Anzahl Kriegskinder, die von ihren Müttern , weil
sie auf einer anderen sozialen Stufe stehen, in keinen Hort
geschickt werden, während daheim doch mancher Mangel
herrscht. Ist dieses Vorurteil in unserer Zeit , wo jeder Hilfe-
benötigenden Mutter sich helfende Arme entgegenstrecken,
nicht unangebracht !? Diesen falschen Stolz muß eine Mut¬
ter ihren Kleinen zu Liebe, die deshalb Sonne , frische Luft
und Frohsinn entbehren , bezwingen lernen . Wie lustig und
munter sind doch die Kleinen im Kinderhort ; mag er nun
von privaten Händen geleitet oder aus städtischen Mitteln
unterhalten werden. — überall , wo Liebe zu der kleinen Welt

und Sonne und frische Luft vorhanden ist, da findet ein Kind
schon fern Paradies . Die kecke kleine Bande umkreist mich
und eines aus der Runde fragte : ob die fremde liebe Tante
mit Schwester Tas sprechen wollte? Da kam die Schwester
schon über den Gartenweg , an der Hand führte sie ein kleines
Mädchen.

„Da kommt Mariechen", riefen die Kinder ungestüm und
liefen den Ankommenden entgegen. Mariechen war ein hüb¬
sches, aber sehr schmächtiges Kind ; die laute Begrüßung der
anderen ängstigte es so sehr, daß es hinter der Schwester
Schutz suchte. Mit ein paar Worten hatte Schwester Caritas
die ausgelassene Herde wieder beruhigt und jedem seine Spiel¬
gelegenheit angewiesen. Nur das Mariechen blieb in ihrer
Nähe, es wurde auf ein Rohrstühlchen mollig in den lieben
Sonnenschein gesetzt, und ich erfuhr seine kleine, aber trau¬
rige Geschichte: die Mutter tot, Vater war Ostern im Osten
gefallen, aber das wußte die Kleine nicht. Die Schwester er¬
zählte, wie lebhaft die Kinder an den Kriegsereignissen teil,
nehmen. Jeden Tag fragen sie ein dutzendmal: ob eine Mil¬
lionen Franzosen mausetot gemacht sind? Ob der Kaiser an
alle braven Kriegskinder einen schönen Gruß geschickt habe,
und wann es wieder Weitzwecken zum Frühstück gäbe? Kin-
dersorgen. Mariechen hatte uns keine Sekunde aus den
Augen gelassen; jetzt kam das Kind näher , es schmeichelte sich
in die Falten des Schwestergewandes und fragte mit leisem
Sümmchen : „Wann blüht der Flieder für ganz bestimmt?
Schwester Tas ?" Schwester Caritas hob das Kindergesicht-
chen empor und sagte etwas ganz Heimliches der Kleinen ins
Ohr . . . . Später erfuhr ich den Grund der kindlichen Sehn¬
sucht nach dem blühenden Flieder . Der Vater hatte seinem
Töchterchen gesagt : wenn der Flieder in Deutschland blühe,
wäre auch der Krieg zu Ende und er käme dann wieder
beim. . . . Blondes , kleines Mariechen, an dich und an deine
Sehnsucht werde ich noch lange denken müssen.

Im Garten , unter den Bäumen , waren Bänke und Tische
ausgestellt, alles Lein und niedlich; hier verzehr« die



ht der Consulta in der Regel gut informierten Blätter , wie
„Grornale d'Jtakia ", die »Tribun «" und die „Stampa ".

die übereinstimmend  am Montagmorgen wie am
Montagnachniittag erklärten, daß Österreich absolut nicht ein-
schen wolle, daß es, wenn der Krieg mit Italien vermieden
werben solle, lediglich anzunehmen  habe , was Italien als
Preis für die Verlängerung der Neutralität ihm vorsetze.
Der fanatisch deutschfeindliche, aber häufig genug auch vom
Auswärtigen Amte inspirierte „Meffaggero" war so freundlich
gu erklären, daß das, was die italienische Regierung argen »,
blicklich fordere, ein „Mindestmaß"  darstelle.

Die Dinge waren auf die Spitze getrieben, als der
Karpathensieg wie ein deus ex machina auf der Bildfläche
erschien. Es setzte ein Rollenwechsel  ein . Jetzt war
nicht mehr Italien der Fordernde,  sondern
Deutschland und Österreich.  Mit einem Schlage er¬
kannte man in Rom, daß Österreich kr äft i g g enug  ist , mit
der selbstverständlichen  Unterstützung Deutschlands,
auch einen ihnen beiden aufgezwungenen Krieg mit Italien
erfolgversprechend durchguführen. Und aus dieser Erkennt¬
nis heraus erfolgten alsdann eine Reihe von Maßnahmen,
die der Regierung neue heftige Angriffe von seiten der
kriegstreibenlden  Elemente üintrugen . Ihre Lage
ist schlimmer  als je zuvor. Die Parteigegensätze schlagen
wild aufeinander : auf der einen Seite die für den K r i e g s -
fall mir General st reik  drohenden Sozialisten,
auf der anderen Seite die nationalistisch - irreden-
tistrschen Heißsporne,  die von einem Zurück nichts
mehr wissen wollen, sondern immer toller und immer leiden¬
schaftlicher sich gebärden. Wie das enden soll? In der
Mitte  stehen die konservativ - klerikalen  Befür¬
worter der Neutralität , denen sich auch zahlreiche liberale
Deputierte anschliehen. Gar manche sehen das G e s p e n st
der Revolution  Heraufziehen. Alles deutet auf Sturm
in den Parlamenten , die für den 12. Mai doch noch zusammen¬
berufen sind. Herrn Salandras  Ständlein dürfte ge¬
schlagen haben, wenn er sich vorher nicht noch entschließt, den
Krieg als letztes Aushilfsmittel gegen die mit elementarer
Gewalt einsetzenden inneren Wirren heraufzubeschwören.

*

Auch die „Kölnische Volkszeitung" bringt in einem Ber-
liner Aufsatz einen Hinweis auf die äußerste Zuspitzung der
Lage in Italien , bei dem die deutschen Katholiken  ins-
besondere der Schlußabsatz interessieren wird. Das Kölner
Blatt schreibt: „Bis zum Augenblick hat Italien noch keine
Entscheidung getroffen, bis zum Augenblick sind die Verhand¬
lungen noch nicht völlig gescheitert, aber die Situation
drängt zur Entscheidung.  Die nächsten Stunden
schon lömuert sie bringen ; die nächsten Tage jedenfalls werden
zeigen, ob Italien seine bisherigen Verbündeten verläßt , ihnen
in den Rücken fällt  und zum Konflikt mit Österreich.
Ungarn und Deutschland sich vom Dreiverband treiben läßt.

Man weiß in Italien , daß Österveich-Ungarn und Deutsch¬
land auch in diesem Falle treu zusammenstehen werden. Der
Überfall Italiens würde uns und Österreich-Ungarn nicht
unvorbereitet  treffen . Die Italiener hätten durch
friedliche Verhandlungen mit Österreich-Ungarn die Erfüllung
alter Wünsche erreichen und mit der Beseitigung dieser
Reibungsflächen im Dreibund das Bundesverhältnis mit
Deutschland und Österreich-Ungarn dauernd zu einem herz¬
lichen gestalten können. Es wird sich jetzt zeigen, ob Italien
diese Erwägung beiseite schiebt, alles auf eine Karte setzt und
den Weltkrieg durch weitere Konflikte noch schärfer, iwch
länger und noch blutiger gestalten wird.

Die militärische Lage der Verbündeten von Konstanti¬
nopel biS Ypern ist so, daß das deutsche Volk apch nicht zu
verzagen braucht, wenn Italien an die Seite seiner Feinde
tritt . Vielleicht bringt dann dieser Weltkrieg mit dem Ein¬
tritt Italiens auch die Lösung einer anderen
italienischen Frage,  welche die ganze Welt interessiert
und welche in einem italienischen Konflikt in ihrer ganzen
Größe sich der Welt zeigen wird. Die Situation ist also noch
immer nicht hoffnungslos , aber sie ist ernst und
drängt zur Entscheidung ."

»
Die Garibaldifeier in Quarto.

Die Begeisterung beim Empfang d'blnnunzios.
Das deutsche Konsulat durch ein Truppenausgebot zu

schützen!
Mailand , 5. Mai . (Frkft . Ztg .) d'Auuunzio kam

gestern nach fünfjährigem Exil wieder auf italienischen
Boden. In seiner Begleitung befinden sich Peppino

und Riccotti Garibaldi , der französische Senator Rivet
sowie der serbische Prinz Alexis Karageorgjewitsch.
d'Auuunzio wurde gleich einen: Triumvator empfangen.
In der Grenzstation Bardonecchia am Mont Cenis
stiog eine Offiziers ab  o rü nun  g zur Begrüßung
in den Bahnwagen . In Turin war eine ungeheure
Menge auf dem Bahnhof zufammengeströmt , die
d'Annunzio große Huldigungen bereitete . Er wurde
von der Menge aufgefordert , eine Rede zu halten,
sonnte aber vor Bewegung nur wenige Worte sprechen.
In Genua wurde er von den höchsten Spitzen der
Behörden  empfangen . An der Bahn erwartete ihn
der gesamte Magistrat,  die Stadtverordneten¬
versammlung , der Kommandant des Armeekorps, die
Handelskammer, das Hafenkonsortimn sowie die zur
Ouartofeier eingetroffenen Bürgermeister von Rom,
Neapel und viele Abgeordnete.  Auf dem
Wege zum Hotel konnte das Automobil d'Annunzios
kaum vorwärts kommen. Das deutsche Konsulat
mutzte durch ein Truppenaufgebot vor feind¬
lichen Kundgebungen geschützt  werden.

Die Enthüllung des Denkmals.
Die Kriegsfanfare d'Annunzios.

Br . Mailand , 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Zur gestrigen Enthüllung des Garchaldidenkmals in
Quarto war eine ungeheure Menschenmenge
aus ganz Oberitalien zusammengeströmt. Senat und
Kammer waren durch große Abordnungen vertreten.
Von größeren Städten hatten Rom , Neapel,
Florenz , Venedig und Turin  ihre Bürger¬
meister entsandt. Der Felsen von Quarto , von dem
aus Garibaldi den Zug der Taufend nach Sizilien
unternahm , liegt 5 Kilometer von der Stadt entfernt
an der Küste. Zahlreiche F e st s chi f f e fuhren von
Genua und dem Genueser Hafen ab und legten sich
direkt dem Felsen gegenüber. Die Eisenbahn hatte
viele Extrazüge eingelegt. Schließlich kamen zwei
große Fsstzüge zu Fuß von Genua _nach Quarto.
Gegen 10 Uhr begann die Feier . Gabriele d'A n n u n-
z i o traf auf dein Festplatz mit den Behörden  ein,
er wurde von der Menge jubelnd begrüßt.  So¬
fort stießen Leute aus der Menge Kriegsruse  aus.
Die ersten Reden hielten General M a s s o n e und der
Bürgermeister  von Genua . Dieser a m t l i che
Redner beschränkte sich auf einen Lobgesang auf die
Helden des Zuges nach Marsala . Dann fiel di« Hülle
des Denkmals . Als die große Gruppe sichtbar wurde,
brach die Menge in laute Jubelschreie aus . Dann trat
d A n n u n z i o vor und verlas  seine Rede am Fuße
des Denkmals . Die Verlesung nahm % Stunden
in Anspruch.

Die Weiherede d'Annunzios war eine große
Kriegsfanfare und man begriff  sehr wohl,
daß der König und das Ministerkollegium  sie
nicht hätten anhören können, ohne sofort loSzu-
marschieren  oder den Dichter zu d esavouieren.
Die Rede beginnt mit einer Begrüßung der Erschiene¬
nen , namentlich der beiden Enkel  Garibaldis , und
führt dann fort:
Der heutige Tag bedeutet für Italien das Datum zu

einem neuen Zuge,
wie der, von dem die Sterne des Denkmals redeten.
Diesen Zug predige  auch der Held Garibaldi
und alle Märtyrer der italienischen Einheitskäinpfe,
auch die Marmorschöpfungen Michel Angelas . Die
Morgenröte wache auf und würfe gas Joch
von sich , das noch auf den italienischen O st-
alpen  laste . Den Zug Garibaldis nach Sizilien ver¬
gleicht d'Annnncio alsdann mit den Tagen der homeri¬
schen Helden. Heute ertöne von dieser Stelle der Ruf:
Hier wird Italien zu neuer Größe wie-
dergeboren.  Der Tod der beiden Enkel Garibaldis,
das Erdbeben in den Abruzzen und andere Zeichen
deuten an , daß große Dinge , daß Krieg bevorftehe.
Über ganz Italien liege die Morgenröte,  das
Feuer wachse und fordere, genährt zu werden und der
Opfergeist Garibaldis rufe über dieses Bild : „Alles,
was ihr habt , alles , was ihr seid, gebt es dem bren-
nenden Italien ! Selig die, welche nach Ruhm lechzen,
sie werden befriedigt , selig die, welche siegreich zurück-
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triumphierende Schönheit Italiens !'
Nach Beendigung der Rede bereitete die Meng«

dem Dichter eine Huldigung und begann dann , nach
Genua zurückzukehren. Bisher sind keine Zwischenfalle
vorgekommen.

Das Telegramm des Uönlgs von Italien.
Berlin , 6. Mai . (Ktr . Bln .) Zu der.  gestrigen

Feier der Enthüllung des Garibaldidenkmals in Quarw
ging dem Bürgermeister von Genua  ein Telegramm
König Viktor Emanuels  zu , das nach dem
„B. T ." folgenden Wortlaut hat : Obwohl die Staats¬
angelegenheiten, indein sie meinen Wunsch in Bedauern
verwandeln, mich nb halten,  an üer <dorügen Feier
tei-lzunehmen, so bleiben d-och meine Gedanken
nicht dem dortigen Feste fern. Jenem fchicksalsrelchen
Ufer des lignrischen Meeres, das die Geburt dessen sah,
der zuerst die E i n h e i t des Vaterlandes  prophe-
zeite und das die Führer der Taufend mit unsterb¬
lichem Mut zu unsterblichem Geschick befahren sah,
sende ich meinen bewegten Gruß und mit derselben
mutvollen Glut der Liebe, welche meinen großen
Ahnen führte , schöpfe ich aus der einmütigen Weche
der Erinnerungen Vertrauen auf die ruhm¬
reiche Zukunft  Italiens.
d'Annunzios Rede nicht der Grund für das Fernbleiben

des Königs.
Br . Rom, 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

d'Annunzio erklärte Interviewern gegenüber , daß er
feine Rede in Rom vorgelegt habe und am Monwg,
also nachdem im Ministerium bereits das Fernbleiben
des Königs von der Feier in Quarto beschlossen worden
war , durch ein von T i t t o n i ihm übermitteltes Tele-
gramm aufgefordert worden sei, einige Änderungen
vorzunchmen, was er ohne Zögem getan habe. Seme
Rede sei überdies sehr maßvoll  und könne daher
nicht, wie „Messaggero" zuerst behauptet habe, den
Grund für das Fernbleiben des Königs abgegeben

haben. Der ruhige Verlauf.
Br . Zürich, 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Feierlichkeiten in Quarto  sind , so viel bis jetzt
bekannt, v o l l stä n d i g ruhig  verlaufen . Dre Be-
völkerung zeigte sich der S chw t e t  r g Jet t der Pol l-
tischen Lage bewußt.  Ernste Zwischenfalle haben
sich nicht ereignet, obwohl Tausende wegen des gewallt-
gen Andrangs auf dem Festplatz keinen Zutritt mehr
gefunden hatten.

Kriegsdemonstrationen in Genua auch schon am Vorabend.
Rom, 5. Mai . (Ktr. Bln .) Schon am Vorabend  der

großen Feier von Quarto kam es in Genua zu einer stürmi¬
schen patriotischen Kundgebung. Ganz Genua war geflaggt.
Gabriele d'Annunzio, stürmisch empfangen, hielt eine An.
spräche im Sinne seiner bekannten Kriegshetze¬
reien  an die Menge. Auch vor einem Hotel, wo Gari¬
baldi  äbgestiegen war, fanden Kundgebungen statt . Der
Bürgermeister von Genua erließ ein Manifest , in dem er sagt,
daß die Seele des ganzen Vaterlandes  in Genna
schlage. Die Menge versuchte feindselige Kundgebungen gegen
das österreichische Konsulat  und warf einige Fenster-
scheiben der Wagen der deutschen Straßenbahn.
Gesellschaft  ein.

vie Beratungen der Minister:
Der Einfluß des Karpathensteges und der schweren Schlappe

in Tripolis.
Sr . Rom, 6. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Minister rat  ist gestern früh von neuem zusammenge-
treten und hat seine Beratungen fortgesetzt. Der Tag der
Eröffnung der Kammersitzung wurde festgesetzt. Politische
Kreise glauben nicht, daß bereits am heutigen Tage eine end-
gültige Entscheidung fallen wird. Die Aufregung in Rom
hat sich etwas gelegt. Die Nachricht von dem deutsch-öfter-
reichischen Sieg in den Karpathen  wirkte auf die Inter¬
ventionisten wie ein kalter Wasserstrahl.  Auch die
Veröffentlichung weiterer Einzelheiten über die schwere
Schlavpe  Italiens in Tripolis  hat die kriegerische
Stimmung herabgedämpft. Die Verluste  sind noch
größer,  als zuerst angenommen wurde . 600 Soldaten , und
zwar 300 Italiener und 300 Askari, sind tot . An Offizieren

bei gutem Wetter ihre Mahlzeiten . Dort hatte sich bereits
ein kleiner hungriger Mann eingefunden , obgleich die „Etz-
schelle" noch nicht gerufen hatte , saß er wartend , mit gefal-
tenen Händen, sehr brav da. Als aber dem hungrigen Jaköb-
chen klar gemacht wurde, daß es noch nicht so weit sei, zog er
ein gekränktes Mäulchen und lief auf seinen krummen Bei-
nen in den Spielkreis zurück. Aus dem Garten ging es in
die Räume des Kinderhortes . Alles hell, luftig und sauber.
Bunte Bilder aus dem deutschen Märchenschatz füllten die
Wände und eS sah alles so froh, so kinderstubentraulich aus,
daß man sich mit den hier untergebrachten Kleinen , die hier
ein Stückchen Kindheitsseligkeit in ihrem oft so trüben jungen
Leben genießen. — herzlich freuen muß.

Ein wenig später kam ich durch die Anlagen der Stadt,
dort spielten Kinder ohne Aufsicht ein wüstes Kriegsspiel, sie
zertraten die ffisch gepflanzten Blumen und bekamen unter¬
einander Streit . Eine gebückte alte Frau kam des Weges,
die ärgerte sich über die Ungezogenheit der Buben und Mäd¬
chen und sie rief aus zorniger Kehle: „Ihr Tunichtgute , da
sind eure Väter im Krieg, und ihr zerreißt im Übermut
Kleider und Schuh."

In der Hofpforte einer schmalen Straße saß eine Frau
und strickte, um sie herum spielten die Kinder . Da hatte eines
die Türstange als Schaukel benutzt, worüber die Mutter böse
wurde und schalt: „Willst du deinen Kittel ganz durch¬
scheuern, — einen neuen gibt es nicht." Den zweiten Buben
schickte sie ins Haus , damit er seine Schuhe abziehe, weil doch
das Leder so teuer sei, — der dritte Knirps , der Mutters
Wollknäuel als Fangball benutzte, bekam einen Klaps , und
als die Frau mich bemerkte, sagte sie in halber Entfchul-
digung : „'S ist halt schwer mit den Kindern , wo ihr Vater
doch in Frankreich ist." Die Sonne fiel in schrägem Schein
über den Hofwinkel, wo der kleine Kriegsjunge traurig und
gelangweilt stand, weil ihm die Mutter das Spielen und
Herumlaufeu verboten hatte . . . . Dann kam ich vor die
Stadt » irr die Nähe des Gottesackers; von dort her kam eine

Frau , an jeder Hand führte sie ein Kind, sie gingen in schwar¬
zen Gewändern und auf ihren Gesichtern lag noch ein junges
Herzeleid. Das kleine Mädchen zwitscherte der Mutter zu,
„Und morgen pflanzen wir Vergißmeinnicht und Stief¬
mütterchen auf Vaters Grab ." Der Bruder aber meinte:
„Wenn ich erst groß bin, kriegt Vater auf sein Grab ein
wunderschönes großes Denkmal . . . gelt, Muttchen ?"

Residenz -Thraker.
Im Residenz - Theater  gastierte gestern das

Albert - Schumann - Theater  aus Frankfurt und
brachte eine neue Operette „Gold gab ich für Eisen"
zur Aufführung . Der Text ist nach einer Grundidee Bakonyis
von Viktor Leon  ftei bearbeitet worden. Die Handlung
spielt teils in FciirdeSland, teils im niederösterreichischen
Dorfe Gubendorf im Herbst 1911 und bringt Episoden, die
den- Empfindungsvermögen unserer Zeit besonders liegen,
und deshalb bei den Zuhörern zum Teil recht sentimentale
Stimmungen auSlöstrn. Wir sehen zwei österreichische Offi¬
ziere iu Feindesland Leid und Freud in treuer Kameradschaft
teilen. Franz Baron Gubendorf hängt mit schwärmerischer
Liebe an seiner Hermat, besonders aber an seiner Mutter und
seiner Schwester „Diarlene ". Seine Sehnsucht nach diesen
läßt er rn dem stimmungsvollen Lied „Franzerl war heut ein
schlimmes Buberl " voll ausströmen . Da ruft die Trompete
zum Kampf. Ahnungsbang bittet Franz seinen Freund Alwin
oon Kämmerer , einen eisernen Ring , eine Erinnerung an di«
Zeit 1818, seiner Mutter zu bringen , falls er den Soldaten-
tod sterben sollte. Franz kehrt aus dem Kampf nicht zurück,
und Alwin geht daran , den letzten Wunsch seines Freunde?
anszusübren . In Gubendorf angekommen, findet er nicht den
Mut , der Baronin den Tod ihres Sohnes mitzuteilen . Durch
verschiedene Umstände wird er gedrängt , sich als Franz aus¬
zugeben, und diese Täuschung war nicht allzu schwer, da Franz
15 Jahre nicht in der He iurat lvar . Alwin verliebt sich nun in
Marlene . Der heiße Kuß lassen in Marlene und das zurück-

haltende Wesen in der Baronin Ztveisel an der Echtheit des
Bruders und Sohnes aufsteigen. Und als gar dann der tot-
geglaubte Franz zurückkehrt, findet er ein glückliches Braut-
paar und eine überglückliche Mutter . Für den heiteren Teil
sorgen ein paar Rollen, besonders die des Großbauern VituS
und seines Bruders Xaverl. Die Musik von Emmerich
Kälmün trägt zwar kein eigenes, charakteristisches Gepräge,
vermeidet aber auch das seichte, abgedroschene Getöne viele:
Einlags -Operetten . Neben dem lyrischen Element hat auch
daS dramatische treffenden Ausdruck gefunden . Als besonder?
ansprechend und leicht eingänglich seien genannt da?
„Franzerllied ", dos Lied „Gold gab ich für Eisen ", die Wal-
zermelodien „Auf dem Felde der Ehre" und „DaS Leben ist
doch wunderschön", die „Zeppelin-Polka" und daS Finale des
2. Aktes. Die Aufführung nahm einen glatten Verlaus . Die
Damen Köhler (Baronin ), Schoenberger (Marlene)
und Schreck (Stanzi ) und die Herren Dewald (Alwin ),
Kayser (Franz ), Heidenreich (Xaverl ) und Noth-
mann (VituS ) erwiesen sich als recht spielgewandt und boten
auch in gesanglicher Beziehung meist Anerkennenswertes . Be-
sonders Herr Nothmann entfesselte durch seinen ursprünglichen
Humor wahre Lachsalven. Auch daS Orchester hielt sich im all-
gemeinen brav, nur das Schlagzeug machte sich stellenweise zu
ausdringlich bemerkbar. Die Vorstellung war gut besucht, und
die Zuhörer kargten nicht mit reich bemessenem Beifall . s.

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Das Berliner  Philhar-

manische Orchester gab vorgestern abend in Brüssel  im
Thebtre de la Monnaie das erste der beiden angekündigten
Konzerte unter der Leitung des Generalmusikdirektors Felix
v. Weingartner.  DaS Programm des Konzerts wieS
neben Wagner nur Beelhoven  auf . Als Solisten
wirkten mit der Berliner Tenorist Walter Kirchhof  und
der Berliner Pianist Artur Schnabel.  Solisten » Qrchctzer
und Dirigent ernteten lebhaften Beifall.
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te kn  8, die Zahl der Verwundeten beträgt 4M. LebhaftemMlltare erregt eine Veröffentlichung des Militärischen
Amtsblattes , in welchem das KriegSministerimn die Ermäch-
tkgrmy « HM, olle Ürlaubsbewilligungen fiir Unteroffiziere
lund Soldaten zu suspendieren.
i Eine augenbkiMche Besserung de« Standes der Ver¬

handlungen?
Mailand , 5. Mai . (Frkft . Ztg.) über den gegenwärtigen

Stand der diplomatischen Verhandlungen telegraphiert der
Abgeordnete Cirmeni  der Turin « „Stampa ", der Be¬
schlich der Negierung , der Garibaldifeier fernzubleiben , habe
Äne wesentliche Besserung  der Verhandlung mit den
Zentralmächten herbeigeführt , da sonst der Krieg unver¬
meidlich  gewesen wäre . Die italienische Regierung gebe
ferner den von Sonnino aufgestellten Forderungen nicht
mehr  den Charakter eines Ultimatums,  sondern sei be¬
reit . darüber zu diskutieren . Die Nachricht, daß Go-
luchowski  zu Verhcmdlungen nach Rom kommt, ist bisher
noch unbestätigt.
Galuchowskq als Träger neuer österreichischer

Vorschläge.
8r . Rom, 6. Mai. (Erg. DrahGericht. Ktr. Mn.)

Das Matt „tztalia" will von gut unterrichtser Seite
erfahren haben, in politischen Kreisen hege man die
Meinung, baß endgültige Beschlüsse in den nächsten
Tagen zu erwarten seien. Graf Goluchowsky,
der frühere österreichischeMinister des Äußern, wird in
Ram erwartet. Er sei mit allen Vollmachten
ausgerüstet und werde die neuen Vorschläge
Österreichs überbringen. Andererseits meldet der
„Secalo", der sozialistische Abgeordnete Bissolati
Hab« mit Salandra eine Unterredung gehabt und trotz
der Reserve, die der Ministerpräsident sich auferlegen
mutzte, den Eindruck  gewonnen , es sei keine Än¬
derung  der Haltung des Kabinetts eingetreten.

Die Friedensbemühungen des Papstes.
Br . Mailand , 6. Mai . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie die Türmer „Stampa " meldet, hat der Papst alles
mögliche getan, um ein Eingreifen Italiens in den Krieg zu
vermeiden und Schritte beim österreichischen Kaiser
eingÄeitet, um ihm zu empfehlen, er möge territoriale
Konzessionen  an Italien machen, um den Frieden zu
erzielen.
Lin voreiliger Kat des italienischen Gesandten

in Luxemburg.
Sr . Luxemburg, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln.) Die „LuxemburgerZeitung" meldet: Der italie¬
nische Gesandte  erteilte allen im Grotzherzogtum
weilenden Landsleuten den Rat, nach Italien zurück¬
zukehren. Die Regierrrng werde Bsdürfffgen die
Heimreise bezahlen.

Italien und Montenegro.
Petersburg , .3. Mai . (R.-W. Z.) Die „Birscheweja Wjedo-

rnostk' meldet aus Cettinje , die italienischen Interessen in
Montenegro würden jetzt durch zwei Torpedoboote
Italiens auf der Reede von Anti Var  i geschützt. Di:
Kriegsschiffe seien indirekt auch ein Schutz für Montenegro.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Unsere Fortschritte bei Ypern.
Die Einsicht der „Times ".

W. T .-B - London, 6. Mai . (Nichtamtlich.) Die „Times"
scheibt in ihrem Leitartikel : Die Deutschen sind noch näher
nach Dvern  vorgerückt . Der tatsächliche Geländegewinn
der Deutschen fft nicht groß, aber es fft richtig, daß die besetzten' .
Mätze seit vielen Monaten umstritten  sind und
daß die Besetzung den Feind näher an Upern  bringt.
Jeder Laie weiß, daß der Abhang bei g)pern ein besonders
gefährlicher Punkt in der Linie der Alliierten war . Wir
freuen ans , daß die Linie günstig ausgeglichen  ist,
denn die Schwierigkeit, sie unter den in der letzten Zeit ge¬
gebenen Bedingungen zu halten , hat sich seit einer Woche sicht¬
lich vermehrt . Das Reinergekmis des vierzehntägigen ver¬
zweifelten Kämpfens und die Verluste bezeugen jedoch, wie
furchtbar  der Kampf war und ist und daß wir gegenwärtig
weiter denn je von dem Vormarsch in Belgien
sind, den unsere Truppen ersehnen.
Tin englischer General in Flandern verabschiedet.

Br . Stockholm, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Der für England unglüÄiche Verlauf der Kämpfe in Flandern
hat zur Verabschiedung  des Generals Sir Edward
Hutton  geführt . Er ist angeblich wegen Kraäkheit vom
Kommando der 21. Division zurückgetretcn. Hutton , der das
Kommando im Herbst übernommen hatte , gilt für ein sehr
befähigter Offizier . Es heißt, daß er die auf ihn gesetzten
Erwartungen nicht erfüllt habe.

Die kanadischen Verluste ln Flandern.
London, 5. Mai . (Fr . Z.) Rach einer Erklärung des kana¬

rischen Verteidigungsministers Sam Hughes haben die kana¬
dischen Truppen in der Zeit vom 22. bis 30. April in Flandern
20403 Mann  an Toten und Verwundeten verloren . Der
Berichterstatter der „Times " meldet, daß das dort gebildete
Regiment Quenn 0hm bei den letzten Kämpfen an der Mer
sämtliche Offiziere bis auf fünf verloren hätte.

Der Schweizer Oberst Müller auf dem
kfartmannsweilerkopf.

W. T.-B. Zürich, 5. Mai. (Nichtamtlich.) Die „Neue
Zürcher Zeitung " gibt folgendes Telegramm des Obersten
Müller wieder : Ich beging heute vormittag die deutschen
Stellungen auf dem Ha r tman nswei  l er ko pf.  Ich
überzeugte mich persönlich,  daß die Deutschen alle
taktffch wichtigen, nach freiem Willen gewählten Stellungen
und BeobvchtungSpunkte fest in der Hand haben. Die Be¬
hauptung des Gegenteils widerspricht den Tatsachen
Vielmehr liegen sich die deutschen und die französischen
Horchposten  auf dem 956,5 bczeichneten flachen Gipfelauf nächste Entfernung gegenüber.

Beginnende Ernüchterung in Frankreich.
Gestern noch, so schreibt Andre Lichtenberger tn> der

„© werte Soziale"  dom 29. April, waren wir des Sieges
gewiß, «ns« Vertrauen war überschwenglich. Und heute,
um ein geringes spät« , fft dieses Vertrauen fast er-
schlittert.  Was ist geschehen? Ein Trauerfall mehr, eine
WeMr Rnchi?cht  in MWch» Bericht, eine Enttäuschung,
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weniger vielleicht noch als das , irgendwelches persönliche
Elend, einfach eine Rückkehr des Winters in den beginnenden
Frühling . Auf uns lastet plötzlich die Angst der neun Monate.
Sie fft schwer; mit Trauer ermeffeu wir , was der Feind noch
an Kräften ' hat ; alle unsere eigenen Verluste, alle das Blut,
alle die Tränen erdrücken uns , und die Versuchung  naht:
Wenn ein ehrenvoller Frieden,  von dem man sich
hier und da ins Ohr tuschelt, dem Hinschlachten der Menschen
ein Ende setzte? Wenn dies ' zufällig möglich wäre ? Wenn
dies eine wirkliche Lösung artdeutete ? Wenn dies Weisheit
wäre ? Das fft aber Wahnsinn, das ist Feigheit , das bedeutet
die höchste Gefahr . Dann wäre das Blut uns« er Brüder,
Söhne und Väter umsonst  vergossen. Das weiß Deuffch-
land, und daher seine « zweifelten Anstrengungen , jetzt einen
Frieden zu erhalten , um dann unter besseren Bedingungen
den Krieg von neuem zu beginnen . Deswegen müssen wio
bis zum Schluß d u r chh a l t e n . Noch eine letzte Anstrengung,
u<riä> unsere Feinde sind an die Wand gedrückt!

Ein Alkoholverbot für Kricgerfrauen in einem franzö¬
sischen Departement.

W. T .-B'. Paris , 6. Mai . (Nichtamtlich.) Dem „Temps'
zufolge richtete der Präfekt des Sarthe -Departements einen
Erlaß an die Bürgermeistereien , durch welchen der Alkohol¬
verkauf an die Frauen erngezogcn« Mannschaften streng
untersagt  wird . Jeder Ausschank, welcher Soldaten¬
frauen Alkohol liefert , wird für die Dauer des Krieges ge¬
schloffen. Ferner wird Soldatenfrauen , die Alkohol kaufen,
die Staatsunterstützung  unweigerlich entzogen.

Oer ttrieg gegen England.
Noch fünf englische Fischdampfer versenkt.

W. T.-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau meldet: Fünf  weitere Fischdampscr, „Hector ",
„Progre ", „Rudbl )"A „15tpc t“  und «B obwhliye ",
sind von deuffchen Unterseebooten in der Nordsee versenkt
worden.

Der „Gulflight" nicht torpedier».
W. T.-B. Kopenhagen, 6. Mai . (Nichtamilich) Nach

einer Meldung der „National Tidende" aus Washington er¬
klärte das Staatsdepartement,  es habe einen Be¬
richt erhalten , daß der Dampfer „Gulflight " aller Wahrschein-
lichkeit nach nicht torpediert worden, sondern ans eine
Mine  gelaufen sei.

Lloyd Georges Zinanzrede.
W. T .-B . London. 6. Mai . (Nichtamtlich.) Bei der Ein¬

bringung des Budgets  im Unterhause betonte Lloyd
George  die Schwierigkeiten, einen genauen Voranschlag
aufzustellen, da die Dauer des Krieges unberechenbar sei. Er
glaube jedoch, daß die Operationen im Sommer  ein Urteil
ermöglichen würden . Die Schwierigkeiten,' das Defizit zu
decken, lassen sich nicht mit dem Hinweis auf den im Lande
angesammelten Reichtum beheben, da es schwer sei, festan¬
gelegte Geld« zur sofortigen Ausgabe flüssig zu machen. Die
Vereinigten Staaten  seien das einzige  Land , in
dem solche Werte veräußerbar seien, da sie sich nicht im Kriege
befinden. Immerhin -bildeten sie nur einen beschränkten
Markt . Ein Verkauf deutscher Werte  dorthin würde
einen großen Teil des Bargeldes in Nordamerika bean¬
spruchen. Falls d« Krieg noch ein Jahr dauere , hätte Eng¬
land 1132 Millionen Pfund Sterling cmsßubringen, von denen
270 Millionen durch Steuern gedeckt werden könnten. Es
blechen also 862 Millionen zu decken,  von denen
200 an die Verbündeten ausgeliehen  seien.
Die Wirkung des Krieges auf Deutschland und England sei
verschieden. Englands Einfuhrseigestiegen,  es kaufe
nicht nur Kriegsvorräte , sondern auch andere Vorräte , weil
4 Millionen der besten Arbeiter der Industrie entzöge:: wur¬
den, 2 Millionen seien in das Heer und in die Flotte einge-
tveteu und 2 Millionen stellten Munition her . Daher sei die
Einsicht ganz außerordentlich gestiegen und die Ausfuhr
gesunken . Deutschland  dagegen ' sei von d« Ubersee
abgeschnitten,  könne nichts einführen und sei auf die
eigenen Hilfsmittel  angewiesen.

Ben, Standpunkt des Kriegsministers sei England besser
daran , vom Standpunkt des Finanzmi »ist« s aber Denffchland.
Englands Schwierigkeiten vom Standpunkt des Finanz-
ministers  gesehen seien somit die größeren . D«
deutsche  Finanzminist « habe es bei ein« längeren Dauer
des Krieges weniger schwer,  Käufe im Ausland zu
finanzieren . Lloyd George fuhr fort : D « Überschuß  der
Einfuhr üb« die Ausfuhr beträgt in 1915 4 4 8 M i lTi o -
nen Pfund Sterling  gegenüber 130 Millionen in,
anderen Jahren ; hierin seien K ä u f e der 'englischen und ver¬
bündeten Regierungen im Ausland noch nicht einbegriffen.
Tatsächlich haben wir die meisten Einkäufe der Verbündeten
im Ausland zu finanzieren und haben daher nicht nur eine
Differenz von 130 Millionen , sondern etwa 7 bis 8 Millionen
zu finanzieren . Die Anlagezinsen und Frachten betragen
etwa 350 Millionen . Also seien für die Finanzierung der
Käufe im Ausland etwa 350 bis 400 Millionen aufzubringen.
Maßregeln , welche unsere Ausfuhr im Werte beeinträchtigeu
könnten, :nüssen so weit als irgend möglich vermieden' wer-
den ; daher darf die Anwerbung für das He« nicht
über bestimmte Maße  hinausgehen . Wir haben eine
ungeheure Anzahl Soldaten aufzuftellen . Ab« nun sei die
Zeit gekommen, rein von finanziellem  Standpunkt aus
betrachtet, in der man darauf achten müsse, daß die Anwer¬
bung, die Herstellung von Munition und von Waren zur
Ausfuhr,  mit denen wir unsere und uns« « Verbündeten
Munition bezahlen  müssen , möglichst wenig beeinträchtige.

England kann nicht zugleich die See beherrschen, die Be¬
dürfnisse der Verbündeten finanzieren und gleich den Kon¬
tinentalmächten die ganze Bevölkerung in das Heer einstellen.
Lloyd George wendet sich dann den Möglichkeiten zu, für die
Kriegsausgaben die nötigen 11 MillronenPfund aufzubringen,
und sagte: Die erste Möglichkeit, das Defizit zu überbrücken,
fft ein : Brücke von Pap:  e r . Es glänzt verführerisch, ab«
ein Land mit internationalem Handel kann das nicht tun,
denn dann würde das Gold  and dem Verkehr verschwuren,
die Lebensmittelpreise würden steigen, die Wertvapiere wären
auf dem beschränkten Markte nur verlustreich verkäuflich, und
wir wären nach dem Krieg so viel ärmer . Das richtige Mittel
wäre nur , auf das Einkommen und die Ersparnisse des Landes
zurückzugreifen. Schließlich beantragte Lloyd George, die
Einkommensteuer  aus d« jetzigen Höhe zu erhalten,
und fügte hinzu , wenn der Krieg länger  dauere , würde es
Pflicht des Parlaments fein, zu erwägen, welche weiteren
Beträge die Ration aufbringe könme,
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Austen Chamberlain  erklärte die Zustimmung zu
den allgemeinen Ausfiihrungen des Schatzkanzlers, betonte
aber, daß keine Stärkung der finanziellen
Stellung  Englands die Schwäche im Felde  gntmachen
könne. Er kritist« te die Pläne , Bier und Branntwein zu be¬
steuern, und schloß, er wolle d« Regierung kerne Schoi « ig-
keiten machen, müsse ab« die allgemein herrschende
Besorgnis wegen der Munitionsfrage  erwecken.
Kitchenes Warnungen klingen in jedes Mannes Ohren , und
Asquiths Beruhigungstränklein , das er in einem unglück¬
lichen  Abgenblick in Newcastle verzapft habe, fei keine Be¬
ruhigung für das Parlament . Er meine, daß es früh« an
der nötigen Munition gefehlt häbe.

Auch Bonar Law  wandte sich gegen Asguiths Rede, in
der kein Wort üb« die Alkoholsrage wäre.

Die Debatte wandte sich sodann dies« Frage zu. Lloyd
George «klärte , man sei wohl allgemein d« Meinung , daß
die Negierung in dieser Sache besondere Befugnis für die
Gebiets , in denen Munition  hergestellt wird , brauche. —
Der Arbeiterführer Henderfon  sagte , die Arbeiterparte¬
sei entschlossen, alles zu vermeiden,  was die Regie¬
rung hindern könne, den Krieg bis zu einem glücklichen Ende
durchzuführen. Aber auch die Regierung müsse Streitfragen
ruhen lassen. Der Redner wies dse Verleumdungen der
Arbeiter zurück. — Die Parlamentskorrespondenten der
Blätter halten d« Plan einer Bi er st euer  für bereits
abgetan.
Verstimmung in England über die Uriegskrostem

W. T.-.B. Kopenhagen, 6. Mai . (Nichtamtlich.) Wie die
„National -Tidende" aus Lmrdon meldet, herrscht in England
allgenieine Depression über die Zahlen, die Lloyd George
im Unterbause über die Kriegskosten  gegeben hat. Dem¬
gegenüber wirkte die außerordentlich optimistische  Rede
des Premierministers Asquith  sehr merkwürdig.

Asquith als Optimist.
IV. T.-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich) Asquith sagte

in einer Versammlung von Kaufleuten , die Raufleute hätten
bereits 480000 Rekruten geliefert . Er schäme sich nicht, allzu
optimistisch und vertrauensvoll genannt zu werben, um d!e
gerechte Siche zu einem ruhmreichen Ende zu bringen . Jeder
Mann , jede Frau müßten von sich sagen können, Daß sie zur
Bewältigung dar grüßten Aufgabe beigetragen hätten , die dem
Reiche bis jetzt gestellt war.
Deutsche Unterseeboote auf der Fahrstraße nach Archangelsk.

Christiania , 5. Mai . (Ktr . Bln .) Der Kapitän des
Dampfers „Mexiccrno ", der heute aus England m Sta-
vanger angekommen ist, erzählt , in der Nordsee sei er  an einer
Menge englischer Kriegsschiffe  vorbeigekomme», sie
die „Mexicano" vor deutschen Unterseebooten gewarnt hätten,
von dc:« n mehrere in der nördlichen Nordsee  seien.
Der Kapitän des ffnnff'chen Dampfers „Brania ", aus Helsing-
fors in Tromfä angekommen, mit Stückgut, Benzin und 86
Fahrgästen unterwegs nach Alexandrowff, « zählte, das Schiff
sei zweimal von deuffchen Unterseebooten gepreit worden,
aber im Schneegestöb« und Nebel entkommen. Am nächsten
Morgen habe man das Wrack eines Holzschiffes und umher-
schwimmende Holzlast gesehen, anscheinend das Wrack»eines
von einem Unterseeboot torpedierten großen Segelschiffes.

Oer ttrieg im Grient.
Oer Zusammenbruch des englisch-
französischen Oardanellenangriffs.

Die Hälfte der angreifenden 60000 Mann
vernichtet!

W.  T .-B. Konstantinopel, 5. Mai. (Nichtamtlich.) Nach
der einmütigen Anschauung der verschiedenen militärischen
Kreise kann das gegenwärtige englisch-französische Unter¬
nehme» gegen die Dardanellen nunmehr als endgültig
gescheitert  betrachtet werden, da nur ein kleiner
Teil der gelandeten  Trnpppen — und das dank der
ringsum ausgestellten Kriegsschiffe — noch an zwei unbe¬
deutenden  Punkten bei Ari Burnu und Sed ul
Bahr zurückgeblieben  ist , von wo es ihm nicht nur
unmöglich  ist , einen B o r st o ß zu versuchen, sond« n von
wo er auch, wie man hofft, leicht rasch wird verjagt  werden
können. Bei dieser Gelegenheit hat man f e st g e st e l l t.
daß das englisch-französische Ziel nicht, wie man in gewissen
europäischen Kreisen zu glauben scheint, ober wie die Presse
des Dreiverbandes behauptet, dahin ging, nach Konstanti-
n o p e l zu marschieren. Die zu diesem Zwecke gelandeten
Streitkräftc , die insgesamt auf etwa 60000 Mann  ge¬
schätzt werden, konnten sicherlich  dieser Aufgabe nicht ge¬
recht werden. Ihr Zweck scheint vielmehr gewesen zu sein, die
osmanischen Streitkräfte im Süden  d « Halb¬
insel G a l l i P o l i zu überraschen und einen Teil der
Forts  an den Meerengen zwischen Kilid ul Bahr und
Madytos im Rücken zu fassen, um so die asiatischen
Forts unter ihr Feuer zu nehmen, die Minen enffernrn und
der Flotte  die Durchfahrt durch die Dardanellen öffnen zu
können, um deren Erscheinen vor Konstantinoprl zu ermög¬
lichen. Dieser Plan wurde durch die Wachsamkeit der tür¬
kischen Truppen vereitelt,  die zunächst durch die tapfere
Abwehr, den angeblichen Versuch vorzustoßcn, aufhaltcn , dann
nach Eintreffen von Verstärkungen am 27. April zuck A n -
griff  übergehen und nicht nur die bereits gelandeten, so« ,
der» auch die neuen  in der Nacht vom 27. April gelandeten
Strcitkräfte zur Küste zurückdrängen  konnten . Man
glaubt , daß die englisch-französischen Streitkräfte an Toten,
Verwundeten mrd Gefangenen die Hälfte  ihrer e ff e k-
tiven Bestände  verloren haben, also etwa 30 000 Mann.
Die an der asiatischen  Küste bei Knm Kaleh gelandeten
Truppen bestanden aus zwei französischen  Regi-
meutern , die allgemein als minderwertige  Truppen er-
kannt wurden, da sie mit Leichtigkeit ins Meer zurückge-
worfcn werden konnten. Diese Truppen landeten später bet
Sed ul Bahr , wo sie gleichfalls geschlagen wurden.

Der amtliche türkische Bericht.
Die ungünstige Lage der Angreifer unverändert.

W . T.-B - Konstantinopel, 5. Mai . (Nichtamtlich.) Da»
Hauptquartier teilt mit : Tie ungünstige Lage des
Feindes  an der Dardanellenfront hat sich in keiner
Weise geändert.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts von
Bedeutung ereignet.
Borbereitung einer neuen Expedition von 50 068 Man»

im Hafen von Alexandrien.
Br . Mailand» 6. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)

Der in RscpÄ emgetroffene Dampf « . Syrakus " Löschte zahl,



,2jche Passagiere aus  Alexandrien , die Nachrichten über
di« Dardanellen - Expedition hatten . Sie erzählen,
m Alexandrien seien bis zmn 30. April etwa 4 0 Trans¬
portschiffe , 4 Hospital schiffe  und über 2000 ver¬
wundete  Australier und Kanadier angekommen. In einem
FW-mSportschiff seren etwa 100 verwundete Franzosen  ge¬
wesen. Im Hafen von Alexandrien bereite man eine neue
Expedition  von ungefähr 30 000 englischen und französi¬
schen Soldaten vor, die auf Gallipoli  landen sollen.
LineUnterhausansrage wegen des Dardanetten-

abenteuers.
W. T.-B. London, 6. Mai . (Nichtamtlich) Lord B e r c s-

f o r d fragte im Unterhaus , ob A s q u i t h angesichts der Er¬
klärung, dass jeder Mann und jedes Geschütz für den Feldzug
in Flandern  gebraucht werde, sich über den neuen Feldzug
gegen die Dardanellen  äußern wolle, um die Besorgnis
über seine Wirkung auf die britischen Hilfsquellen zu zer¬
streuen, und ob Schiffe und Munition , Offiziere und Mann¬
schaften von Flandern nach den DaÄanellen geschafft wurden.
Asquich lehnte es  ab , darauf zu antworten , selbst eine
allgemeine Erklärung wäre jetzt vorzeitig.

Drei englische Dampfer im Hafen von Smyrna versenkt.
W- T- B . Rotterdam , 6. Mai . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet aus englischer  Quelle,
daß die Türken die drei englischen Dampfer „Assiouth", „Bil-
liter " und „City of Chios" im Hafen von Smyrna  in
Grund gebohrt haben.

Die Lage im Kaukasus.
Konstantinopel, 6. Mai . (Ktr . Bln .) Wie die Blätter

aus dem Kaukasus melden, sind von neuem l e b h a f t e Z u -
sammenstütze  zwischen den türkischen und russischen
Truppen an der Küste zu verzeichnen. In der Gegend von
Tschorock  mutzten die Russen  vor den mehrfachen tür>
kischen Angriffen sich nach Norden zurückziehen.  Im
Gebirge selbst sind die strategischen Operationen abermals
durch sehr lebhaften Schneefall völlig lahmgelegt.

Der Krieg über See.
Das japanische Ultimatum überreicht.
W. T.-B. Haag, 6. Mai. (Nichtamtlich.) Nach hier

erngetroffcnen Nachrichten hat Japan China em
Ultimatum überreichen  lassen , das eine
Ir ist von 48 Stunden  stellt . Die japanische
Öffentlichkeit ist ruhig und glaubt nicht, das? ein kräf¬
tiges militärisches Auftreten nötig werden wird.
Die chinesische Krage und das englische Unterhaus.

W-  T .-B - London, 6. Mai. (Nichtamtlich.) Im Unter¬
hause sagte Staatssekretär Grey  in Beantwortung einer
Anfrage : Die Mitteilung der japanischen Regierung über
die Verhandlungen mit China sei vertraulich . Er könne da¬
her die Bedingungen nicht erörtern . Er habe nicht bemerkt,
daß offizielle oder genaue  Mitteilungen über die Forde¬
rungen veröffentlicht  worden seien. S n o w d o n
fragte , ob Grey nichts tun werde, wenn Japan mit m i l i
tärischer Gewalt  China seinen Willen aufzwinge,
nachdem es bereits 60 000 Mann ist China habe, und ob Grey
nicht wisse, daß England  vertragsmäßig verpflichtet sei,
die Integrität Chinas  zu erhalten . Oder ob er den
Vertrag als P a p i e r f e tze n betrachte. Grey  erwiderte:
Japan mache uns und vermutlich auch anderen Ländern ver¬
traulich über die tatsächlichen Forderungen Mitteilung . Er
habe die Frage durchweg als von größter Bedeutung betrach¬
tet . Wir haben mit Japan sowohl die allgemeinen Ziele des
englisch-japanischen Bündnisses erörtert  als besonders
die britischen Handeisinteressen,  die durch die
konkurrierenden Forderungen Japans berührt werden könn¬
ten. Außer einer kurzen, nicht formellen Unterhaltung mit
dem amerikanischen Botschafter fanden keine Mittei¬
lungen  zwischen England und den Vereinigten
Staaten  über die Forderungen Japans statt . Er habe
keine Kenntnis  von dem Abschluß eines Vertrags
zwischen Amerika und China  seit 1908. Nach meiner
letzten Information sind in Hankau 39 japanische Offiziere
und 633 Mann.

Ein neuer englischer Oberstkommandierender gegen
Deutsch-Ostafrika.

Air. Stockholm, 6. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der englische Mißerfolg  gegen Deutschs st afrika
hat einen Wechsel  im Kommando der englischen Streitkräfte
zur Folge gehabt. Amtlich wird bekanntgegeben, daß
B r i g a d e g e n e r a l T i g h e, der bisher dem englischen
Heer angehörte , unter Beförderung zum Generalmajor mit
dem Oberbefehl der von Britisch-Ostasrika aus gegen die Deut¬
schen operierenden Truppen betraut worden ist.

Die amerikanischen Nrieyslieferungen.
W . T .-B . New Dort, 5. Mai . (Nichtamtlich.) Die Baka

wanna -Smhlgefellschaft schloß mit den Alliierten einen
Kontrakt über die Lieferung von 50 000 Tonnen Schrapnells,
wovon alle zehn Tage 5000 Tonnen verschifft werden sollen,
ab. E. W. Bliß u. Co. erzeugt täglich 30 000 Schrapnells.
Großbritannien bestellte bei der United States Cartridge Co.
600 Millionen Patronen , bei der Canadian Car und Foundrv
Co. Artilleriegeschoffe im Werte von 80 Millionen Dollar.
Anch die American Locomotive Co. schloß einen in Millionen
gehenden Kontrakt zur Lieferung von Kriegsmaterial ab.
Hauptsächlich infolge von Kriegsanfträgen steigerte stch der
Nettogewinn der Cnreibles -Steel Co. von 40000 Dollar im
Dezember auf 250 000 Dollar im März.

£lus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Der Geburtstag des Kronprinzen.

Der Kronprinz von Preußen , der heute seinen 33. Ge-
burtstag feiert , hat kürzlich mit dem Hinweis auf die ohnehin
stark überlastete Feldpost und die Zeitverhältnisse die Bitte
ausgesprochen, daß man anläßlich seines Geburtstages von der
Übersendung schriftlicher Glückwünsche absehen möge. Die-
sem Wunsche wird man selbstverständlich Rechnung getragen
haben, wenn eS auch manchen Patrioten gedrängt haben mag.
den rm Felde stehenden Erben des KarfirthroneS und jagend-
Iich- frischen Sieger von L-mgwy heute wissen zu lassen, daß
er, wie sein kmferkicher Vater, gerade in diesen harten Zeiten
das Vertrauen und die Zunersung des Volkes in ganz beson¬
derem Motze besitzt.

Wie alle Hohenzollern, so hat auch der Kronprinz eine
starke Vorliebe für das Militärische. Der Wunsch, dem der
Kaiser gelegentlich der 1892 erfolgten Einstellung seines älte¬
sten Sohnes in das erste Garde -Regiment zu Fuß Ausdruck
verlieh : daß der Kronprinz einmal ein tüchtiger Offizier wer¬
den möge, hat sich erfüllt . Seine militärische Tüchtigkeit zu
beweisen, hatte der Kronprinz bereits im Frieden reichlich Ge¬
legenheit, dcii bedeutsamsten und erfreulichsten Beweis aber
erbrachte er rat August vorigen Jahres als Führer der
3. Armee auf den französischen Schlachtfeldern, wo er sich das
Eiserne Kreuz verdiente.

Der Kronprinz hat — das haben zahlreiche Zeugnisse er¬
geben, auch die neutraler Berichterstatter — ein warimes Herz
für seine Soldaten . Er wird als eine schlichte und vornehme
und nichts weniger als unuahbave Persönlichkeit geschildert.
Der Feldzug gab ihm Gelegenheit, vor aller Öffentlichkeit zu
zeigen, daß em ganzer Mann in rhm steckt. Man darf ihm zu
seinem heutigen Geburtstag herzlich Glück wünschen. Urtd m :t
diesem Glückwunsch'wird jeder gewiß gern den Wunsch ver¬
binden, daß es dem Kronprinzen auch ferner vergönnt sein
nröge, an der Spitze seiner tapferen Truppen mit Erfolg fsxr
unseres Vaterlandes Ruhm und Größe und einen dauernden
Frieden zu kämpfen.

Kriegsauszeichnungen.
Mir dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden der früher

mehrere Jahve an der Riugkirche iir Wiesbaden tätig gewesene
Felddivisionspfarrcr Erich Weber  und der Gefreite Joh.
Drllmanu  aus Talheim ausgezeichnet

Die Hessische Tapserkeitsmedaillc erhielten der bereits
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Feldwebellcutnant
Otto Brach , Oberpostassistent in Wieslxchen, und der Melde¬
reiter bei dem Laudsturnrbataillon Davmstadt 4 Kaufmann
Adolf Leopold  aus Limburg.

Eine hochherzige Tat des Kommunallandtages.
Es ist noch nicht geuügerrd beachtet worden, daß nach denr

Beschluß des K o m m u n a l l a n d t a g s VE letzten Donners¬
tag der Bezirksverband  des Regierungsbezirks Wies¬
baden für jeden durch Tod fälligen , bei der Nassäuischen
Kriegsversicherung  a . G. gelösten Anteilschein einen
Zuschuß  tu Höhe von 25 M. zu der bedingungsgemäß nach
der Abrechnung sich ergebenden Eridsuurime gewähren wird.
Dies stellt eine ganz ansehnliche Schenkung  des Be-
zrrksveröaiids an die Hinterbliebenen der betreffenden Ver¬
sicherten dar , wenii man bedenkt, daß nach den bisherigen Au-

'meldungen durchschnittlich auf jederr gefallenen Kriegsteilneh¬
mer ca. drei gelöste Anteilscheine entfallen , die freiwillige
Schenkung des Bezirksverbands also durchschnittlich pro Per¬
son 75 M. beträgt . Die Summe , die der Bezirksverband im
ganzen als freiwillige Sperrde gewähren wird , läßt sich in
ihrer endgültigen Höhe heute natürlich noch nicht augeben.
Da bis jetzt bereits ca. 1900 Anteilscheine als durch Tod fällig
gemeldet wurden, beläuft sich der Zuschuß jebocfj- heute schon
auf mehr als 47 600 M. Neberi dieser namhaften Schenkung
des Bezirksverband« kommen noch in Betracht die Spenden
der Landwirtschaftskammer und des Vereins nassauische:
Forstwirte mit zusammen 2000 M.. sowie der Beitrag der
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel in Höhe
von 3000 M.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß Anteilscheine für
die Nassauische Kriegsversicherung a . G. bei der Naffauifchen
Landesbanr und ihren Stellen stets noch gelöst werden können.

.helft dem Vaterland , damit wir siegen l"
Seit eimgen Tagen ist in den Räumen der hiesigen

Filiale der Bank für Handel und Industrie  ein
Plakat ausgehängt mit dem Motto : „Helft dem Vaterland,
damit wir siegen". Der Stifter von mindestens 2 M. erhalt
in der Bank 16 mehrfache Kun st drucke „Episoden aus dem
Weltkrieg" nebst einer offiziellen Dankkarte;  der Spender
von uriudestens 6 M. erhält eine künstlerischeWohlfahrts¬
mappe  mit Bronzerelief : „Wir führen euch zu Kampf und
Sieg ". Die Mappe selbst enthält 13 hervorragend ausgeführie
Kunstdrucke, Bildnisse unserer Heerführer darstellend,^sowie
zwei Stimmungsbilder mit Gedichten „Reiterfchlacht und
„Letzter Gruß ", welche in rhrer Gesamtheit ein wertvolles An¬
denken au Deutschlands eiserne Zeit bilden.

Die Gaben finden Unverkürzt  Verwendung zum
Besten unserer tapferen Soldaten,  insbesorchere zur
Beschaffung regendichter Umhänge,  welche in Anbe¬
tracht der kourmrenden Regenperiode namentlich für unsere
Truppen im Osten notwendig werden.

Die Sammlung ist in hervorragender Weise dazu be¬
stimmt, die Schlagfertigkeit unserer Truppen zu erhalten . Dem
Ausschuß gehören an , die Herzogin v. Ratibor,  Frau
v. Stuman,  Frau Konsul Staudt,  der Kabinettsrat der
Kaiserin Dr . v. Behr - Pinnow  und der Direktor der
Darmstädter Bank J . Andreae.

Die Walderholungsstätten.
Der Zweitzvcrein Wiesbaden des Vaterländischen Frauen-

Vereins hat jetzt den Geschäftsbericht  der Wald-
ercholuugsstätten Wiesbaden bei Chauffechaus für das Jahr
1914 herausgegeoen. Wir entnehmen dem Bericht, daß der
Krreg auch die Erholungsstätten stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen hat. Bei Ausbruch des Krieges war der Betrieb in
vollen! Gauge, die Anmeldungen nahmen aber sofort stark  ab,
und ein großer Teil der Pfleglinge mutzte die Kur abbrechen.
Da der Betrieb Errde August nur mit großen finanziellen
Opfern aufrecht zu erhalten gewesen wäre , entschloß sich die
Verlvaltung , die Stätten zu schließen. Im ganzen wurden
184 Dtänner urtb 353 Frauen in den Walderholungsstätten
verpflegt. Die Gesamtzahl der Verpftegungstage bestes stch
auf 10 225. An der Einweisung beteiligten sich alle möglichen
Kassen, weitaus am stärksten natürlich die Allgemeine OrtS-
krankenkasse Wiesbaden. Die gesamte Verwaltung und Be¬
triebsleitung lag auch im Berichtsjahr m den Händen des Ge¬
schäftsführers Herrn C. Gerhardt,  während in das Kura¬
torium an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Landesrats
Augustin Herr Landesrat Schmarl  eintrat . AuffrchtSfüh-
render Arzt war Herr Dr . S chö n e f e i f e n. Die durchs die
Kur erzielten Heilerfolge werden als außerordentlich günstige
bezeichnet. .

Die BetrreLs-Einuahmen und -Ausgaben schließen mit ?e
über 20 000 M. ab. Die Mehreinnahmen betragen rund
700 Mark.

Das Kuratorium der Walderholungsstatten besteht zur¬
zeit aus den Herren Oberstleutnant z. D. v. L u n d b l a d
(Vorsitzender), Kapttänleutnant a. D. und Stadtrat K l e t t
(2. Vorsitzender), Rechtsanwalt Dr . Fr . Bickel (Schatz¬
meister), Beigeordneter Borgmann (Schriftführer ), Stadt¬
rat Simmel,  Buchbindermeister Karl Gerich,  Wilh.
Peter  und PWiyp Zink.  Wir brauchen auf den hohen

— Zur Landsturmmusterung . Den Landsturmpflichtigen
des 2. Aufgebots, die zurzeit im „Deutschen Hof gemustert
werden, lvird stets nach der Musterung ein Exemplar der B e-
ft i m m u n g e n für ausgehobene Landsturm-
pflichtige  überreicht . Der erste Paragraph dieser Be¬
stimmungen lautet : „Die Mannschaften haben sich nach der
Aushebung innerhalb 48 <Stunden bei dein Bezirksfeldwebel
anzuimelden." Dieser Paragraph ist hinfällig , er wird « cher
vor der Verteilung der kleinen Drucksache bereits mit Blerstlft
durchstrichen. Sollten Landsturmpflichtige Exemplare btt „Be¬
stimmungen" erhallen , aus denen' .der erste Paragraph nicht
durchstrichcn ist, so können sie das selbst besorgen, denn auch
für sie hat der Paragraph keine Gültigkeit.

— Goldene Hochzeit können morgen die Eheleute Karl
Tillenberger  und Frau , geb. Ludwig, Riehkstraße 5.
feiern . ^ „

— Ein geisteskranker Darlchensschwindler . ^n den Mona-
len Januar und Februar hat ein früherer Postschaffner , spate-
xtx. @eIcgcnI )ett5GrI>ctt6E ctu§ 31tci>6nt^xufcn, iDcIdjct
ihm nicht zukamlmendcnNEeu „Quint aus Erbenheim bei¬
legte, in hiesigen Geschäften, zweimail in Musikalienhand¬
lungen, ferner in einer Möbclhandlung ufw., Schwindeleien
verübt . Der Mann , welcher im Alter von etwa 69 Fahren
steht, versicherte in den Geschäften, etwas kaufen zu wollen,
aber nicht über die dafür nötigen Mittel zu verfügen , und
versuchte dabei, Darlehen nicht allzu großer Höhe zu ê halfin.
Zuletzt wurde der Manu sestgeaomrnen, in Untersuchung^
Haft verbrecht, von dort jedoch wieder entlassen, nachdem sich
ergeben hatte, daß es sich bei rhm um den Christian K r r ft e l
handelt, einen Mann , ivelcher bereits früher ähnliche Straf¬
taten verübt .hat, aber freigesprochcn worden ist, Werl er unter
dem Zwang fixer Ideen handelt und auch bereits längere Zeit
in einer Irrenanstalt untergebracht war . _

— Die Landwirtschaftliche Winterschulc zu «»of Gelsberg
!var, wie wir dem soeben erschienenen Bericht über das 39.
Winterhalbjahr entnehmen, 1914/15 von 17 Schülern besucht,
von denen 16 aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden summ¬
ten und 12 Sühne von Landwirten waren . Die Eröffnung
des Wintersemesters 1915/16 erfolgt voraussichtlich Ende
Oktober. , „ .

— Für die „Hungernden" in Deutschland treffen , wie
irrrs aus Rhcirch essen berichtet wird, fortgesetzt aus A m e r i ka
Postpakete mit Mehl und anderen Sachen ein . Da nun ern
10-Pfund -Paket etwa 5 M. für Porto erfordert , so werden dre.

S&e&tnritcu und SBenucntöicn in Amerika , bie tgic
Fr -mide und Angehörigen vor denr Verhungern schützen
wollen, recht erstaunt seili, wenn sie erfahren , daß das Pfund
Mehl in Deutschland 25 Pf ., also etwa die Hälfte des von
ihnen aufgewendeten Porws , kostet.

— Die Verlustliste Nr. 216 liegt rn der Tagblattschalter¬
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des J -usanteriL-Regiments Nr . 88, des
RLservL-Jnfanterie -Regiments Nr . 80, des Landwehr -Jufan-
terie -Regiments Nr. 80 und des Fußartillerie -Regiments

9CT’ — Personal -Nachrichten. Dem Lehrer H ö tz- ! in Wies-
baden wurde der Äönigl. Kronenordm 4. Klasse verlrehm.
Der Regierungsbaumerster . a . D. Drpl .-Jng . ^trerchert
und der RegievungsbcmmersterS chon nag el . beide rn Id¬
stein, wurden zu Bausewerft chuloberl'ehrern ernannt.

— Kleine Rotrzen. Heute sind es 10 Jahre , daß der
Bäckergehilfe Heinrich Etzel
Mühlgasse 15. ununterbrochen oeschaftrgt ist. —- llm .« w»
finster der Firma Gebr Dörner . MaurttluSstraße nt seit
einigen Tagen ein« Kronprrnz e n - Dabakpserfe
ausgestellt. Sie ist eine jener Pfeifin , welche SU Weih¬
nachten v I . der Kronprinz jedem Mann seines Korps schenkte,
und *eie± auf dem weißen Porzellankopf das wohlgelunsm,.
Bild iTn§ Svendecs, — Bei der hiesigen Polizeidireftmn wur¬
den einige Fahrräder  als ge st o h l e n angermfixt . Ge
funden  wurde ein Fahrrad . Ferner ^ .fmd-lstch rm Ge¬
wahrsam der Polizei ein Fahrrad , welches vm dem 11. Mwz
irgendwo gestohlen sein muß. Ementumsanspruche sind auf
her KLzeidirektion geltend zu machen.

Aus dem vereinsleben.
vorberichte, Vereinsversammlungen.

* «öcule abend 9 Uhr findet im „Hotel Einhorn " die
ordentliche Monatsversammluna der Ortsgruppe Wiesbaden
dZ BLrs „Naturschutzpark"  statt . Außer enEn
wichtigen Mitteilungen des Lauvtbenerns an die
steht mrf der Tagesordnung die Besprechung der m hiefem
Monat gep'lanten ganztägigen^ Wanderung  rn das RheinWU
gebivge. Gäste wie gewöhnlich willrammLN.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
« . Mai , 8 Uhr vormittag «.

1 — ach, Uitfct . S = Uicht , i - schwach , 4 —n>iü>»ix, b - - <ri«ob, 8 -
* 7 — cteif . 8 — stürmisch , 9 — Storni . 10 --- stark « Stnra.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wotterotation des Nass. Vereins £ilr Naturkunde.

i. Mai. 7 Uhr
morgen *.

2 Uhr 9 Uhr
Übende. Mittel

Barometer aof 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

753,9
764,2
12,1
7,7

751.7
761.7
20,3

761,1
761,1
18,1

752J
7623
173

10,5 105 9,8
73 57 68 66,0

Wind-Richtrang und -Stärke. N 03 SO 3 WN3

Höohstn Temperatur (Celsius ', 21,6 Niedrigen Temperatur 9,8.

Wettervoraussage für Freitag, 7. Mal 1915
«md « Meteorologischen Abteilung dee BkyaikaL Veroduauu UrasMz * «J | f

Ziemlich wolkig, zeitweise leichte NiedecscfalAgBt wild,
südwestliche Winde
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Handelsteil.
4’̂ proz. Landesbank-Schuidverschrcihtmgea

iTv- jP 61, hat die Direktion der Nassauischen
,landesbank ermächtigt, eine neue Gattung von Sdhuldver-
Isdbreflnmgen auszugeben, die sich von dien bisherigen Ausr
«aiben wesentlich unterscheidet. Der Zinsfuß  wird i 1/*-
broz . sein.  Die neuen Papiere werden eine Eigenschaft
besitzen, welche das Publikum gerade in diesen Zeiten be¬
sonders begrüßen wind, nämlich die, daß Kursverluste bet
«fesem Papier so gut wie ausgeschlossen sind. Dies wird

dem Inhaber das Recht eingeiäumt ist,
~ ® SchmctverschreLbungenzur Rückzahlung zu kündigen.
;l)er Inhaber erhält dann nach Ablauf der Kündigungsfrift volle
100 Proz. ausbezahlt. Da diese Papiere ohne Aufgeld (Agio)
verka uft werden sollen, kann somit ein Verlust nicht eln-

jf Landesbank wird, wenn es die Geädverfiältnisse
■gestatten, den Inhabern solcher.Papiere noch weiter entgegen-
k^ tnen urjd die Papiere auch vor ,1blauf der Kündigungs-
mst zurücknehmen. Die Kündigung erfolgt einfach durch
Vortage des Papiers bei der Hauptkasse in Wiesbaden oder
«nerLandesbankstelle . Der erste Termin, zü com gekündigt
wenien tonn, ist der 1. Juli 1919. Von da ab kann mit halb-
jannger Inst zu jedem Zins lernen gekündigt werden. Diese
■igrarnme gelten auch für die Kündigung seitens der Nessau-

Landeshank. Das Publikum wird die Ausgabe eines
«uohen Papiers zweifellos dankbar begrüßen. Die Her-
stelbmg und die Ausgabe der Papiere kann aber erst erfolgen,
^ Oenehmigung der Kömglictien Staatsregierung
und des Oberprasideirten eingetroffen sind. Schon jetzt wer-
oenaber Einzahlungen entgegenigenommen, die Ausgabe der
Rapiere geseteht dann nachträglich. Die Berechnung wird

der  Käufer bereits am Tage der Einzahlung
SdMtL Gr^ ,der 4%ipr0z' Verzinsung tritt. Sollte de obrig-
to ^ he Geî hmigung nicht erfolgen, dann steht das Kapital

Verfügung, doch bleibt es bei der 4V*proz. Ver-
ZTZ ™?  zw Rückzahlung, die beide Teile ln diesem Falle

Juh w n i CÖ? nen' Einzahlungen Können bet
^ v W'ff )aden’ tei  sämtlichen Landesbank-

E den hierau bestimmten Sammelstellen der Nassau-
Irenen Sparkasse erfolgen.

Banken und Geldmarkt.
h £  ^ ie  P ene 5sierr ®chisdie Kriegsanleihe. Wien;
besinnt mm « ^ lchnu5s die neue  5Va,proz. Kriegsanleihe
^ „”1 ® MaAl ur >6 wird am 29. Mai, mittags, geschlossen.

» Ä !* beschr“ L
Die miJS D? ?r̂ e Wer| f aP;erhande!. Bertfn,  5 . Mat.
BtokSfw 6L Vereinigung der Berliner Banken und
hSf ? ,erJ1 lhre  Ret -L .gung am freien Wertpapiere
mSdirfiPn Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen

W ^ n 2U' h " och  emrge Tage hinziehen.
itvh..- ' _ J* 8w  Vortor Börse. New York,  4 . Mai Die
Harmtê .? ie K?e ^ duichwetg regelmäßiger Haltung, in der
E ^ ache beeinflußt durch Realisationen, die namentlich ln

fanden . Besonders waren ™ tr2ä£
^ EokomotivfabrLen infolge dessen stärker

AUCh  Eupferwerte und Steels waren infolge
Poaibontrlosungeu stärker angaboten. Widerstandsfähiger
S " Paciflc .1updi Baltimore and Ohio, zeitweise auch
Araalpmated auf günstige Geschäftsberichte. Der Schluß-
verkehr war unregelmäßig. Aktienumsatz 625 C00 Stück.

Industrie und Handel.
* Rumänisches Petroleum. Die allgemeine Lage auf dem

rumänischen Petroleummarkt iiat sich dadurch verschlechtert,
daß seit dem 21. April die Ausfuhr vollständig aufgehört hat,
da die ungarischen Staatseisenbalinen erklären , infolge der In¬
anspruchnahme ihrer Linien durch Truppentransporte keine
neuen Wagen für den Petrolo-uimexport stellen zu können.
Infolge dessen haben sich die Vorräte sehr stark angesammelt.
Der „Moniteur du Petroie Roumain" schätzt den Vorrat an
Petroleum in Rumänien auf nicht viel weniger als 1 Million
Tonnen und trotz der Produktionseinschränkung seien diese
Vorräte in fortgesetzter Steigerung begriffen. Der Preis des
Rohpefroleums bewegt sich zwischen 3.50 und 4 Fr. für
100 k£-

* Die Rheinisch-Westfälische Schachtbau-A.-G. m Essen
schließt nach 496 931 M. (i. V. 569 859 M.) Abschreibungen
und 300 000 M. (0) Rücklage auf im Bau befindliche Schächte
mit einem Verlust von 306.600 M. Nur .138 291 M. sind da¬
von durch den Gewinnvortrag gedeckt. Die Reserven ent¬
halten 153 000 M. bei 2 Mill. M. Kapital. Dieses empfing für
1912/13 noch 8 Proz. Dividende.

* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmaikt. Die Ten¬
denz am Roheisenmarkt ist behauptet. Die Nachfrage nimmt
zu und die Abschlüsse sind größer geworden, besonders Im
Süden, wo eine Preisbesserung möglich war. Die Lage des
StaMmarktes ist günstiger infolge weiterer großer Aufträge,
die vom Auslande eingelaufen sind. Die Preise sind gut be¬
hauptet. Für Slahiknüppel herrscht starke Nachfrage von
Werken, die Aufträge von außerhalb erhalten haben, was die
Herstellung von Ackerbaugeräten veranlaßt ?, ihren Bedarf an
Knüppeln früher als gewöhnlich zu decken. Das Geschäft in
Baustahl hat eine weitere Besserung zu verzeichnen. Auch
die Nachfrage nach StaMsdhienen ist stärker . Das Geschäft
in Weißblech ist lebhaft und zahlreiche Werke arbeiten mit
ihrer vollen Leistungsfähigkeit.

* Die Lage der Salpeterwertoin Chile. Infolge der durch
den Krieg unterbundenen Ausfuhr arbeiten in Chile nur noch
38 Weike von früher insgesamt 180 Sa]paterbetrieben. Von
diesen Werken erhielten 26 Unterstützung durch den Staat,
und die Summe der von der chilenischen Regierung bisher ge¬
zahlten Zuschüsse beläuft sich auf 39 Millionen Pesos.

Versicherungswesen.
* Die Aachen-Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft

schlägt für 1914 500 M. pro Aktie Dividende gleich 8354 Proz
(*L V. 600 M. gleich 100 Proz.), die Aachener Rückversiche¬
rungs-Gesellschaft 140 M. pro Aktie gleich 4054 Proz. (wie
i. V.) Dividende vor.

Verkehrswesen.
W. T.-B. österreichisch - Ungarische Staatseisenbahn-Ge.

seilschalt. Wien,  5 . Mai. Heute fand die Generalversamm¬
lung der Österreichisch-Ungarischen Staatseisenbabn -Gesell-
schaft statt, in welcher die Anträge des Verwaltupgsrates ein¬
stimmig angenommen wurden. Der Präsident Geheimrat
Sie ghar  führte u. a. aus : Gedenken wir des gewaltigen
Kampfes, dien die Monarchie und das verbündete Deutschland
auszufechten haben und vereinen wir uns zu dem aus tiefster
Seele kommenden Wunsche, daß den Waffen unseres Kaisers
endgültiger Sieg beschießen sein möge. Was die Valuta¬
frage  an lange, so haben die Aktionäre ein Recht auf Fest¬
setzung in Franken. Es wird vorgeschlagen, den Dividenden¬
coupon zu dem von beiden Regierungen für den Aprildienst
ihrer Goldanleihen festgesetzten Umrechnungskurs von 100 Fr.
gleich 100 Kronen 50 Heller einzulösen.

Marktbericht«.
— Frachtmarkt ca Wiesbaden vom 6. Mal. Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5 M., niedrigster Preis 4 M„
Durchschnittspreis 4.54 M., Kleeheu, höchster Preis 6.50 1L,
niedrigster Preis 5.90 M., Durchschnittspreis f .20 M„ Richt¬
stroh, höchster Preis 3 M., niedrigster Preis 2.60 M., Durch¬
schnittspreis 2.80 M-, Krummstroh, höchster Preis 220 M.
niedrigster Preis 2.20 M., Durchschnittspreis 2.20 M. Ange¬
fahren waren 20 Wagen mit Heu und 6 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Londoner WollauktUm. London, 5. Mat
Feine Woflsorten notieren pari bis 5 Proz., mittlere 7% bis
10 Proz., geringere 10 bis 15 Proz. unter der letzten Serie.
Angeboten waren 12103 Ballen, wovon 300 zurückgezogen
wurden.

W. T.-B. Getreidemärkte. Berlin,  5 . Mai. Das Ge¬
schäft am Getreidemarkt war heute sehr klein- Währeno
Gerste auf Abladung überhaupt nicht angeboren war, hielt
sich die Nachfrage für rollenden Mais in sehr engen Grenzen;
die Preise waren aber unverändert Lokogerste wurde in
kleinen Mengen zu 640 M. gehandelt. Für Lokomais stellten
sich die Forderungen etwas niedriger; der Preis für runde
Sorten bewegte sich zwischen 620 bis 627 M. Kleine und
feine Ware wurde mit 617 bis 630 M. gehandelt Die Nach¬
frage für Kleie war nicht sehr groß. Ausländische Weizen¬
kleie wurde zu 43 M., Roggenkleie ziz 44 M. und Gerstenkleie
zu 44 bis 46 M. umgesetzt. — Frünmarkt.  Ausländische
geringe Gerste 640 M., Saatgerste 560 M„ Saallialer 400 Mt,
runder Mais 620 bis 627 M., kleiner feiner Mais 617 his 630 M.,
ausländische Weizenkleie 43 M., ausländische Roggenkiele
44 M-, ausländische Gerstenkleie 44 bis 46 M. — An der
heuigen Mittagebörse  kamen keine Notierungen zu¬
stande. v

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.-G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Name (Firm»)

Kaufm. Sally Gold-
sohmidt

Verstarb . Witwe des
Geheimrats Herrn.
Cuno. Frida geb.
von Heden

Daohdecker Ignaz
Schwarz

Bureau -Aasist - Wilh-
Hartung .Verstorben .Gastwirt
Theodor Hamei

Die minderjährigen
Kinder des Lehrers
Jakob Schneider,
Käthch . Schneider,
Jos .Alb .Schneider
AnnaliesSchneider

Wohnort Konkurs-
i | s

jö m SS
(Amtsgericht) Verwalter sj

Bad
Wildungen

- - - - 12*

Pfaffendorf
(Ehrerbreit¬

stein)
R. -A- J - R-
Broermann 19.4. 22. 5. 29.5. 29. 6.

Oes trieb
(RUdesheim)

R- A. J - R.
vand .Heyde 21. 4. St.6. 14. 5.J25.6.

Witzen-
hauäen

- Termin US-
Neoscimam- Kfm. Fr .W. 21.4. 9. 6. 19.5. 13.6.bach(Hilders) Ruppert

Nieder-
höohstadt R.-A.

Machol 28. 4. 8. S. 18. 5. 18-6.
(Königstein)

Sie Abenö -Ansgabe umfaßt 8 Seiten
Hauptfchriftleiler: A. Hegerherst.

Skrantrn-rtliih für beti jwfttihSen Teil: il. H- gerb »rK: für bei Ortet-
Imltuaateil. « 0. Nauendorf ; für Nachrichte» aus Wiesbaden imb bet
»adibarbejttlen: ff. B.: H. Diefenbach ; für ..« erichtSIa- f : i >. Diefenbach;
für ..Spor, und fluftafct": I . LL - Sacker; für ..Bermtch« " imd der
„Sneftaften": C. Losacker . für de, Handeirietli I 83. L- tloSaSer ; für

bte anjeigen und Reklamen: H Dornauf : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Bering der L. Sch eklen der , jche» Hof-Buchdruckerri iu WeSbabaü.

Eprechstunbe den Schriffleituug; 12 bis 1 Uhr. -

II MW Anzeige»
Bekanntmachung.

Die biß! zum 31. Mai 1914 als ae-
runben hier abgegebenen und nicht
stlruckgeforderten Gegenstände, sowie
die sert dieser Zeit hier abgelieferten
Märchen , wte Kleidungsstücke,
ScknE , Stöcke, Damenhandtaschen
anderen Aufbewahrung im Ver-
™ «ur Größe des dafür W-
stimmten, hier ohnehin sehr beschränk¬
tem Raumes viel Platz in Anspruch
nehmen, sollen demnächst zur Ver-
itememmg gelangen. Ansprüche an
diese Fundsachen können bis zum
K 'gen- Termin „auf Zimmer 32 des
Polizetdrenstgebamdes. Friedrichstr. 25,
geltend gemacht werden.

Bon btetem Zeitpunkte ab werden
Ege Reklamatronen an die bis
A - hier abgelieferten
Tundgegenstande nicht mehr berück-

heSbaben, den 1. Mat 1915.
, Der Polizeipräsident, v. Schenck.

Bekanntmachung.

.tur Postanweisungen an
Kriegsgefangene in Frankreich bei
S Umschreibung in Bern aus

ie . 100 Fr . festgesetzt.
. ^ .. Nach  einer Erklärung der
Msstschen Regierung können den in
Jintzland gefangen gehaltenen deut-
iichen Zrvrl-Gesartgenen durch Ver¬
mittelung des Kriegsgefangenen-
Bureaus beim Russisten Roten
Kreuz tn St . Petersburg Geld und
Pakete zugesandt werden, die Pakete
genießen icdoch nicht Zollfreiheit. *

Wiesbaden, den 27. April 1916.
Der Pakizeiprästdent. v. Schenck.

Bekanntmachung.
Gast- und Herbergwirte lassen es.

wie m mehreren FMen festgestellt
worden ist, bei den Fremden -Anmel-
dungen immer noch an der nötigen
Achtsamkeit fehlen. Insbesondere ist
«S vorgekommen, daß die Melde-
»ettri unrichtige Angaben über Hei-
matsstaat bezw. Nationalität der
Fremden enthalten haben.

Unter Hinweis auf die Polizei-
Verordnung betreffend das Melde-
wesrn vom 26. Februar 1910 mache
ich hiermit ausdrücklich darauf auf.
merksam, daß sich die Herbergsgeber

£aIu&ex  Gewißheit zutorschaffen haben, welchem Staate
die zureisenden Personen angehören,
d<unit die Meldezettel rictjtig uus-gefüllt werden.

Zuwiderhandlungen werden kunf.rig streng geahndet.
Wiesbaden, 18. April 1915.
Der Poliseipräfident . ». Schenck.

Milch-Vergebung
pro Mai -Juni , iägl . zirka 50 Liter.
Verschl. schriftl. Angeb. bis 10. 5. mit
Aufschrift „Milch-Angebot", Küchen-
veriixiltung 1. Ersatz-Bataillon Füs.-
Regt. Nr . 80, z. H. des Venpslcg.
Offiz . Beyenbach.

Daselbst sind auch die Lieferungs¬
bedingungen einzusehen. F349

Bekanntmachung.
Der Fruchtmark! beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 16. März 1915.
Stadt . Mziseamt.

kMGmiWe « « chniZ
Aufforderung.

Ansprüche sowie Zahlungen an
den Nachlaß des am 1. Mai 1915 zu
Wiesbaden verstorbenen Rentner
Oskar Schultheis , zuletzt wohnhaft
Bismarckring 25, 2, find binnen ein-
wöchiaer Frist an mich als gerichtlich
bestellter Nachlaßpfleger zu richten.

Wiesbaden, den 6. Mai 1916.
Carl Fr . Sch ans «,

Rechnungsrat,
Nachlaßpfleger,

Bismarckring 32.

FreihM-UerW
Die von der Firma Eichelsherm

noch vorhandenen Stoffe , als : Möbel¬
bezüge, Decken, Portieren , Vorhänge,
Dekorationen usw., sowie die neue«
Mobilien, als : 1 seidene Polster,
garnitur mit Umbau, Schrank und
Tisch, 1 Goldgarnitur , Louis XVI.,
2 gr . Eichrn-Umbaue u. 1 Kamin,
Mahagoni - Auszugtisch, Eichen-Tee-
tisch, Mahag .-Schretbrisch, verschied.
Kleinmöbel, 11 neue elektrische Be¬
leuchtungskörper; ferner aus Privat-
besitz: 14 gute Oelgemälde, zwei
Smhrna - Teppiche (2 zu 3 und
3 zu 4 Mir .) sollen verkauft werden.

Verkauf während der üblichen Ge¬
schäftsstunden:

10  Fricdrichstraßc 10.
Georg Glücklich,

beeidigter u. öffentlich angestellter
Versteigerer,

__ 10 Friichrichstraße 10.
Prima Salzgurken

zu vcrk. Friedrichstr. 11, Spezer eilad.
Sedanstraße 5, Hth. 1, 3 Zim., Küche

u. Zub. auf gleich od. später. 1201 ^

Oeffentliche Aufforderung.
Das von uns ausgestellte Sparkassenbuch Nr. 3523, auf den Namen

Georg Astheimcr, mit einer Einlage von M 122.94 per 1. Januar 1915, ist
angeblich abhanden gekommen.

Gemäß § 6 unserer Sparkassenordnung fordern wir den Inhaber des
Buches auf, uns dasselbe binnen Monatsfrist , von heute ab gerechnet, vor-
-ulegen. Nach Ablauf dieser Frist wird das Buch für ungültig erklärt. An¬
sprüche daraus können gegen uns alsdann nicht mehr hergeleitet werden.

Wiesbaden (Friedrichstr. 20), den 5. Mai 1915. F374
Vorschuss -Verein zu Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Hirick. Heüuer.

Pianino,
Nußbaum , gut erh., billig zu verk.
E. Boxberger, Schwalbacher Str . 1«

Knrlians-tanstaltungen
am Freitag , 7. Mai.

Küni gstein er Hof SafagftSK
HVnititeiii . Hotel Bender . In sohönster Lage.

Volle Pension 5,50—7,50.  Prospekt . :: Telefon 5.

Spinat,
schön, 4 Pfd . 20 Pf .,

Spargel , täglich frisch,
1. Sorte Pfd. 50 Pf.
2. Sorte Pfd . 30 Pf .,

Blrrt-Orangen, süß, Pfd. 35 Pf .,
Edel-Rhabarber Pfd. 10 Pf.

empfiehlt 6. Knapp , Göbenstraße 20,
EckeS charnhorststraße. B5950

Zahle mehr als in Friedenözeit. für

Ulfe MgkWe.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

SrosLdut, LL' 87

GesltzWsikhrer
str fjoM erster tm  icfudjt
Kautionssährge erhalten den Borzug.
Offert , u. N. 211 an den Tagbl.-Bcrl.

Tüchtige selbständige

für dauernd bei gutem Lohn gesucht.
Elektrizitäts-Gesellschaft Wiesbaden,

L>Hausohn u. C».

Vormittags 11 Uhr:
Friih-Konzert des WalhaUa-Theater-
Orchesters in der Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung: Kapellm. Paul Frendenberg.
1. Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Maurer und

Schlosser“ von D. F. Auber.
3. Rosen aus dem Süden, Walzer von

Johann Strauß.
4. Ave Maria von Franz Schubert.
5. Phantasie aus der Oper „Zar und

Zimmermann“ von Lortzing.
6. Unsere Garde, Marsch von Förster.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert.

Mosikkorps des Ersatz-Bataillons dea
Reserve-Infant.-Regts. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland
1. Hoch Deutschmeister!, Marsch von

Jnrek.
2. Ouvertüre zur Op. „Leichte Caval-

lerie“ von F. v. Suppö.
3. Pilgerchor und Lied an den Abend¬

stern aus der Oper „Tannhäuser“
von Rieb. Wagner.

4. Weidmanns Lieblingslieder von
Rockling.

5. Intermezzo aus Offenbachs „Hoff-
manns Erzählungen“ von Fötras.

6. Das Schönste, was es gibt, vonLincke.
7. Krieg und Sieg der Deutschen, mili¬

tärisches Tongemälde von Gärtner.
Abends 8 Uhr im großen Saale:

I. Konzert des Mai - Zyklus.
(Brahms-Abend).

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Stadt. Musikdirektor.

Solisten:
Frau Anna Kaempfert (Sopran),
Frau Adrienne v. Kraus-Osbome (AH&,
Herr Dr. Matthäus Römer (Tenor), und
Herr Prof. Dr. Felix v. Kraus (Barit.).
1. Symphonie in D-dnr.

Orchester:
Verstärktes Städtisches Kurorchester.
2. Vokal-Quartette mit Klavier-Begleb

tung.
3. Liebeslieder-Walzer für vier Solo¬

stimmen und vierhändige Klarier-
begleitung.

4. Akademische Festouvertüre.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
n u r in den Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.
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Mden -Gummi W asserschutz
Gummitin
Gummi -Mäntel

in grosser Auswahl
49 .75 , 42 .—,
27 .—, 14 .75 . Ml

Das neue Daroen-
Kenfekti ob sgeschäft.

Langgasse 85,
Eek«BärcHstrasse,

Für die

Reklamesänle
in der Kochbrunnenhalle

nehmen wir noch einige Aufträge auf Anbringung von
Qlasschildern an.

Anfragen bitten wir baldigst an uns zu richten.
Wiesbaden, den 4. Mai 1915. F298

Städtische Geschäftsstelle
für Bekleben von Plakatsäulen

Neugasse 26. — Telephon 1003.

WneWMMMANiWM.
Von Fräulein Hedy Berlc Mk. 30.—, Frau S . Berld Mk. 25.—,

Frau Oberstleutnant Giersberg (Postkartenverkauf) Mk. 10.—, Frau
Dr. Hassel Mk. 2.50, aus der kleinen Kasse Mk. 5.—, von Frau Kleemann
Mk. 10.—, für Kleinigkeiten Mk. 10.—, von Frau Kleinschmidt Mk.100.—,
O. L. Mk. 500.—, Frau Ella Noether, Mannheim Mk. 10.—,
zusammen Mk. 702.50.

Das wäre mit der schönste Sieg,
Wenn man in diesem Weltcnkrieg
Bei uns bis an sein Ende
Kein hungernd Kindlein fändel

Heinz Tovote.
Weitere Gaben nimmt dankbar entgegen: Agathe Merttens,

Neuberg 2. F214

Gothaer Lebensversicherungsbank
•-. auf Gegenseitigkeit. - . . .

Bisher abgeschlossene Versicherungen:
2 Milliarden 220 Millionen Mk.

K .riecrsversicherung
mit sofortiger  Auszahlung der vollen  Summe im Todesfall.
Für Lands turznpfHchti ffe günstigste Bedingungen

Vertreter: Hch . IPort , Luisenstr . 26 .
Telephon 1876.  614

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Sommerausgabe 1915

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltem
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Zu einem
Privat -Schneiderkränzchen

sind 2 Plätze frei . Erkundigungen
überall möglich. Anmeld. erb. in
den Sprechst. 3—6 Uhr, Montag u.
Donnerstag . Früul . L. Manderbach,
Iahrrstraße 8.

Große Gelegenheit in echten langen
Strautzfedern

von 2 Mk. an.
Hochpart, links.

*
Verwendet

„Kreuz-Pfennig*
Marken

au) Briefen, Berte» usw. >ei**

Golonsky’s Reklame - Verkauf zu Sonderpreise«.

40,000 Ml « SA!« k. ÄHeute und folgende
Tage , weit über
werden meinem ttatfnmn linrffltlf unterstellt. Günstige Ge.

diesjährigen « klmUlk " l ) l' lllllls leaenheit für Einkauf aufBeriet.s.’K7c(htinfffichni*f lehr zu empfehlen. Schoko*
IBlvllvslDkölllf lade Viele Monate haltbar.

Es besteht die Aussicht, daß Schokolade teurer wird.

„Jum süßen

ütuts Wottemlttkl,
1 Blatt 6 Pf ., 20 Blatt 90 Pf .,

100 Blatt 4 Mk.
Nur Drogerie Backe,

Taunusstraße 6.

MWe KMckarbettell
werden prompt u. billigst besorgt.

Neumanns Maschinen-Strickerei»
Inh . P . Dchaaf,

Luisenstr . 44, neb. Residenz-Theater.

Danksagung.
Sage Allen, sowie den Berufskollegen für die Beweise herz¬

licher Teilnahme an dem Verluste meiner treuen Gattin , beson¬
ders dem Herrn Pfarrer Beckmann für die Trostesworte meinen
herzlichsten Dank.

In tiefer Trauer:
Karl Kneipp.

521

Gneisenaustraße 13,

Brauner Jagdhund
entlaufen , auf „Rino" hörend. Bor
Ankauf wird gewarnt . Wiederbringer
Belohnung Körnerstraße 6, 3.

| [ 8m >Ilki>-MchrWei>1

Tiefbetrübt die traurige
Nachricht, daß mein lieber,
guter Mann , unser treusor¬
gender Vater , Schwieger-
vater und Großvater , Herr

von seinem langen, schweren
Leiden, am 6. Mai durch den
Tod erlöst wurde.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Wiesbaden, 6. Mai 1916.
Adlerstr. 16.

Die Beerdigung findet am
Samstag,nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle des
Südfriedhofes aus statt.

Wiedersehen war seine Hoffnung!
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 29. März d. I .,

fern der Heimat, mein innigstgeliebter, herzensguter Bräutigam,
unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und Reffe,

Hermann Fackler.
Unteroffizier in einem Res.-Jnf .-Regt ., 7. Komp.,

im Alter von 25 Zähren.
In tiefem Schmerz:

Knis- Christ.
Frau Wiih . Mange.

Sonnenberg , Hannover , den 6. Mai 1916.

In treuer Pflichterfüllung für sei» geliebtes Vaterland
fiel am 29. April in Feindesland unser innigstgeliebter, treuer,
guter Sohn und Bruder,

Karl Klein,
Ginj . - Frriw .,

im Alter von 21 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Familie Georg Klein.
Die Beerdigung findet auf dem Südfriedhof statt und

wird noch näheres bekannt gegeben.

Den Heldentod fürs Vaterland starb bei einem Sturm¬
angriff in der Nacht vom 13. auf 14. März unser innigsta
geliebter, herzensguter, hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe

Robert Müller
Musketier in einem Reserve -Irrfanterie-

Regimrnt
im Alter von 21 Jahren.

Wiesbaden » (Bertramstr. 28) 6. Mai 1915.
In tiefer Trauer

Familie Ad. Müller.

Hiermit die traurige Nachricht , daß mein innigstgeliebter Mann, unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Friedrich Hiibenett,
Schreinermeister,

uns gestern mittag 3 Uhr durch den Tod entrissen wurde.
In tiefer Trauer:

Frau Christine Hübenett, geb. Michel,
Karl Piroth u. Frau, geb. Hübenett,
Hugo Steiger u. Frau, geb. Hübenett,
Fritz Hübenett u. Frau , geb. Herpel,
Otto Leipold u. Frau , geb. Hübenett,
llsehen Piroth.

Wiesbaden, den 6. Mai 1915.
Friedrichstr. 37.

Die Beerdigung findet Samstag , den 8. Mai, nachmittags 2 1/» Uhr , von
der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

®ie amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.



Sette 8. Abend-Assgabe. Erstes Matt. Wiesbadener Tagblatt» Donnerstag, S. Mai ISIS. Nr . sra.

Man benutze die Gelegenheit!
Nur noch einige Tage! Nur noch einige Tage!

Große Tassen - Woche!
«.M«,» ivj^ jüi.innann  1\ .,und zriedrichstrche. und 5nedrichftratze.

«MMgr -En -L
haben den besten Erfolg mit meinem seit 10 Jahren vorzüglich bewährten
Mfsrma -Blulreinigungs -Tee . P-retiM». «. s«Ps.

Wer keinen Tee bereiten oder trinken kann, empfehle meinen echten
Schwarzwälder WachhslÄer - Extrakt . Fl . 1.5» Ntt. n. 8« Pf.

Nur Kneipphrms, Rheinstraßr 7h  1

Frisch vom Fang
in Eispnckung

IN

Trickeis TiseHhaUett
Grabenstrasse 14», Bleiehstrasse 20, Eircbgasse 7,
Tel. 778 u. 1362, Tel. 3497,

eingetroffen:

Ia grosse Rotznngen Pfd.80, kleine Pfd.60 Pf.
Echte grosse Seezungen Pld.1.50,kl.Pfd.1.20.
Echten Steinhutt, 2—3-pfüiidig, Pfd. 1.20.
Feinste Hell . Angelschellfische 60 —70 Pf.

Ia Norweger Schellfische,2 4-ptd.,Pfd. 50 Pf.
Ia Dorsch, 2—öpfnndig, Pfd. 45 Pf.
Cabliaui.Äusschn. 60- 80 Pf., ff. Seelachs Pfd.60 Pf.
Bratschellfische Pfd. 30 Pf., prima Heringe 25 Pf.
Bratschollen 50, grosse Schollen 80, Merlans 50 Pf.

Lebendfr. Maifische 60, Rheinhechte1.00.
„ Karpfen1.00, Schleien1.20, Rhein¬

zander1.20—1,60.
Echten Rheinsalin im Ausschnitt Mk. 8.—.
Gewässerte Stockfische—Klippfische.

Täglich frisch gebackene Fische.
Kieler Bückinge, Flundern , ger. Schellfische, Aale, Lachs.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben, weshalb ich dringend ersuche, Bestellungen für Freitag
schon Donnerstags autzugeben, da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

FWandlimg S . Klotz
(vormals Henninger)

Fernsprecher 4277 . Adolfstraste 3.
Großer

Zischverlaus
tagt , frische Zufuhr , Ia HsA . VoAhsriuge
zu den billigsten Tagespreisen . Versand rach allen Stadtteilen.

versäume Niemand!
Billig ! - WW

Pa . junge Gänse
im Ausschnitt:

Gänsebrust ä Pfd.
v. 8»—1.20, Gänse,
keule ä Pfd . von
80- 1.20, po. Gänse-
fett a Pfd . 1 Mk.,

pa. Gänseklein
6 Scharntzorststratze 6.

Rheinhessische

Industrie,
gesund und bcslkvcher̂ ,

«pf . 88 Pf.
Zentner DA. 7.50 ab Lager.

Saat -Kartoffel«
ans Norddeutsch!and,

Industrie od. Magnum bonum,
Zentner Mk. 7.50 ab Zager.

Spargel,
täglich frisch,

heutiger Preis
erste Sorte Pfund 50 Pf.
»weite Sorte Pfund 25 Pt.
SvelseseklW. 88 Df.
Schwanke Nachf.,

Schwalbacher Str . 59. Tel. 414.

Mer nie MW!
Gänse» u. Hühner-
brust ä Pfd. 1.10,

Gänse- «. Hühner¬
keuleä Pfd. 1.—,

Gänseklei», Reh¬
ragout und Fett

sehr billig

Bleichstr. 23.
MiiHlie-Altoffeli.

prima gelbe, gelbfleischige Speise-
Ware, ein frischer Waggon, 300 Ztr .,
eingetrofsen, ab Lager zentnerweise
zu haben bei Otto -Nnkclbach,
S chwalbacber Straße 91. V-_

Frischen
Schmierkäse

Land -Crer,
HessischeBanern -Käse

X zu haben
Al. Schulz , Molkereiprodukte,

Aorkstraße 27, Ecke Gneisenanstratze.
iöBlfiitr pnateinhanf
Durch großen «. günstigen Ein¬

kauf bin ich in der Lage, meiner
werten Kundschaft wieder frisch ein¬
getroffene gute Qualität Feld- und
Kochschokolade, sowie: Cailler , Lindt,
Köhler, Stollwerck u. Sarrotti sehr
preiswert zu offerieren . Konditorei
Weuz, Nikolasttraße 12. Tel. 244«.

Lade meine Praxis wieder aufgenommen.
Sprechstunden von 9—1 u. 3—6.

Dentist Robert Bieh .1
Bauer Strasse2. Fernsprecher 8806. s

Geschäfts -Empfehlung.
Reparaturen an Uhren und Goldwareu sauberu. sachgemäß.

21jährige Tätigkeit bei Herrn Verlach.

Johann Männer, Uhrmacher, Uorkstr. 13.

Eisschränke
in bester Konstruktion und solidester Ausführung,

mit Glas oder Zinkblech belegt.

Eismaschine n
neuester Konstruktion.

Speisenschränke.
Billigste Preise.

Eisformen
in vielen Ausführungen.

L . D . Jnng ',
Kirchgasse 47. K116

Kgl. Preußische Klassen-Lotterie.
Zu der am 7. Mai beginnenden und bis zum 3. Juni

dauernden Hauptziehung der 231. Lotterie habe noch Kauflose
in allen Abschnitten abzugeben. Pläne gratis und franko.

7 , Los 200 A, »/ * Los 100 7 , Los 50 M,  7 , 25 A.
Wiesbaden, fiftM fLrattf  Kgl . Lotterie-

Wilhelmstraße 18. nun OlHUltfUl , Einnehmer.

Königlich Preußische Masserr-Lotterie.
. Zu der vom 7. Mai bis 3. Juni dauernden Haupt- und

Schlußziehung der 5. (231.) Lotterie sind noch Kanflose zu haben
und zwar ganze zu 200 Mk., halbe zu 100 Mk., viertel zu 60 M .,
achtel zu 25 Mk. in den König!. Lotterie-Einnahmen von

B . Wlencke , Bahnhofstr. 8. v. Tschad !, Adelheidstr. 17.
Fernsprecher 453. Fernsprecher 453.

Ffschhaus
Johann Wolter

Ellenbogengasse 12.

Gemüsepflanzen
crrcpf. Ir . Dobritzsch, Gärtnerei , Ein¬
gang Ende Hochstr. u. Knausstraße.

Gemüse - Pflanzen
schöne kräft. Ware , p. 100 Mk. —.60.
Gartenbau H. £ . Haas , Mebricher
Straße 55^

Aas frischer Znfahr empfehle in 1. Qual . :
Hochfeine Angel-Schellfische — fl. Nordsee-Kabeljau — Nord¬
see-Schollen — Merlans — Rotzungen — Limandes — See¬
zungen — Steinbutte — Heilbutte — Fhißzander — Rhein¬

zander — Rheinhechte - -- Laehsforellen — Maifische.
Hochfeine Flussliechte das Pfd . 9 © Pf.

fl. Rheinsalm — Elbsalm — rotfleisch. Saim — lebende Aale —
Forellen — Schleien — Spiegelkarpfen, — leb. Hummer.

...... Frisch gewässerter Stockfisch . ■■
Billigere9 ff-Bratschollen 40 Pf., 3 Pfd. 1.10, grüne

Pkrlicnripn I bringe 25 Pf , Kabeljauo. Kopf 50, i. Aus-
riscnsorien s schn < 60j Bac !(fische 35 Pf _; 3 Pfd , Mk<

Schellfische , 3—5-pfündig, 45 , ohne Kopf 5 ©,
im Ausschnitt 6 © Pf.

Lebendfrische Spiegelkarpfen Pfd. 1.— Mk.
Räucherfische — Marinaden — Fisch-Konserven.

Versand von Fischen nur I. Qualität!
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